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Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 24. November d. J. die Wahl des Univerſi⸗ 
täts⸗Profeſſors Med. Dr. Joſeph. 
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Krakau, 4. December. 


Nach Turiner Berichten vom 2. d. hat Caſſinis 
den Auftrag zur Bildung eines neuen Miniſterjums 
angenommen. Die Perſeveranza meldet, Caſſinis habe 
dem König verſprochen an dem neuen Miniſterium 
Theil zu nehmen, nicht aber ſich an deſſen Spitze zu 
ſtellen. — Einem anderen Gerüchte zufolge ſollen 
Sella, Petitti und Matteucci im Miniſterium bleiben. 

Wie man aus München ſchreibt, wird noch vor 
der für dieſe Woche anberaumten Abreiſe des greſſen 
Königs Ludwig nach Nizza ein Familienrath ge⸗ 
halten, der ſich mit der griechiſchen Thronfolge beſchaf⸗ 
tigen wird und zu welchem auch Prinz Adalbert von 
Balern auf telegraphiſchem Wege nach der Reſidenz⸗ 
ſtadt beſchieden worden iſt. Mit dieſem Familienrath 
bringt man auch die Thatſache in Verbindung, daß der 
bisherige engliſche Gefandte am Nünchener Hof, Sir 

ohn Ralph Milbanke, von feiner Regierung die Wii: 

9 erhalten haben ſoll, vor der Ankunft feines Nach⸗ 
folgers, des Lord Loftus, die baierifhe Hauptſtadt nicht 
zu verlaſſen. Das Londoner Cabinet ſcheint nicht ge⸗ 
neigt, die Anſprüche der Wittelsbacher Dynaflie auf die 
griechiſche Thronfolge zu unterſtützen. Das Stockdot⸗ 
mer Aftonblad läßt ſich nämlich von zuverläſſiger Seite 
berichten, daß in dieſen Tagen von Griechenland 
durch das britiſche Cabinet dem Prinzen Os⸗ 
kar von Schweden das Anerbieten gemacht worden fei, 
Griechenlands erledigte Königskrone anzunehmen, und 
das Gerücht fügt hinzu, Prinz Oskar habe dieſes An, 
erbieten abgelehnt. 0 

Es rant ſchreibt man der „D.⸗Z.“ aus Paris, 
heute als gewiß betrachtet werden, daß die drei Schutz⸗ 
mächte Griechenlands übereinkommen werden, gemein⸗ 
ſchaftlich einen Candidaten zu empfehlen. Man glaubt, 
England, das in der Frage eine ſtarke Poſition ge⸗ 
nommen hat, werden den Gemal der verſtorbenen Köni⸗ 
gin von Portugal, Ferdinand von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, vorſchlagen. Dieſer Prinz, welcher den Kö⸗ 
nigstitel führt und Portugal als Regent regiert bat, 
ift 1816 geboren und beſitzt, außer dem Könige von 
Portugal, einen jüngeren Sohn. Rußland dürfte die 
Candidatur der eines ſchwediſchen Prinzen vorziehen. 
Uebrigens ſpricht man nirgends mehr von Bernadotte, 
und Frankreich wird den Prinzen Alfred, ſo oder ſo, 
gerne beſeitigt ſehen. 

Nach der Mittheilung eines Pariſer Correſpon⸗ 
denten der „Frankf. Poſtztg.“ iſt der letzte Miniſter⸗ 
rath in Compiegne jehr ſtürmiſch geweſen. Mehrere 
Miniſter ſollen das Verhalten Englands in der grie⸗ 
chiſchen Angelegenbeit auf's heftigſte angegriffen und 
ſogar ihre Entlaſſung angeboten haben, falls der Kai: 
fer nicht von nun an eine entſchiedenere Politik befol⸗ 
gen wolle. Soviel ift gewiß, ſchreibt derſelde, daß das 
englische Verf abren bezüglich der griechischen Thron: 
folge in Frankreich, wo troß der Allianz zwischen den 
Regierungen der 
richtigen Sympat 
einen ſchlimmen Eindru 


Majer zum Präſidenten der 
das Jahr 1863 allergnadigſt 


hien für die britiſche Nation herrſchen, 
ck macht, und daß die etwaige 


4 Ä ine Niederlage 
Erwählung des Prinzen Alfred als eine i 
der franpöftfchen Polilik im Orient angefehen würde. 
Die bieſige Regierung dürfte daher nicht eine ruhige 
Zuſchauerin bleiben. 3 2 

. der „Oſtdeuiſchen Poſt“ aus Paris geſchrieben 
wird, hat der Kaiſer L. Napoleon die Abſicht, eine 
Sonferenz der drei Großmächte, weiche das 
Londoner Protocoll vom 3. Februar 1830 unterſchric⸗ 
ben haben, behufs einer Regelung der griechiſchen An⸗ 
gelegenheit zu veranlaſſen. Der Ort der Conferenz fol 
London fen. Bis eſtern (29. v. M.) hate jedoch 
Lord Cowley noch keine Inſtructionen in dieſer Bezie⸗ 
hung, und man weiß daher noch nicht England 

cht, ob Eng 
auf den Vorſchlag eingeben wird. Behufs der Vor: 
verhandlung iſt der Marquis v. Cadore, der erſte Ge⸗ 
ſandtſchaftsſceretär in London, in aller Eile dortyin 
abgegangen, denn Herr v. Flahault hat keine Autori⸗ 
tät und iſt unthätig; ein großer Uebelſtand in einer 
Zeit, wo die Throncandidatur eines engliſchen Prinzen 
das ZuileriensGabinet in Athem hält. Man erwartei 


übrigens in ein, zwei Tagen eine entſchiedene Etkläͤ⸗ 


rung des britiſchen Gouvernements. 


Weſtmächte doch eigeniich keine auf⸗ 


Die Beſitznahme der Inſel Lemnos durch die 


Engländer ſcheint ſich zu beftätigen, und wie verſichert 
wird, haben ſie es dabei nicht blos auf eine einfache 
Kohlen⸗Niederlage abgeſehen. (ſ. u. Griechenland.) 
Schon zu wiederholten Malen iſt von Unter⸗ 
handlungen die Rede geweſen, welche im Namen 
ver franzöſiſchen Regierung in Rom zu dem Zweck 
eingeleitet fein ſollten, den heiligen Stuhl zu beſtim⸗ 
men, in der Verwaltung des Kirchenſtaats einige Re⸗ 
formen einzuführen, welche ſchon 1849 in dem bekann⸗ 
ten Schreiben des Kaiſers Napoleon an Edgar Ney 
angedeutet find, Eine in der „Opinion nationale“ er⸗ 
ſchienene Cotteſpondenz aus Rom beſchäftigt ſich mit 
über dieſen Gegenſtand umlaufenden Gerüchten und 
bemerkt, der Cardinal Antonelli habe zwar die erſten 
Eröffnungen mit einer gewiſſen Schroffheit zurückgewie⸗ 
ſen, dann aber ſich nachgiebiger erwieſen und habe zu⸗ 
letzt ſogar zu verſtehen gegeben, daß der heilige Voter 
in Erwiderung der ihm vom Kaiſer Napoleon bereits 
erwieſenen ſowie der wohl noch zu erwartenden Dienſte 
nicht abgeneigt ware, ſich nach Paris zu begeben, um 
zur Salbung des erwählten Herrſchers von Frankreich 
zu ſchreiten. Dieſe Nachricht klingt allerdings wenig 
wahrſcheinlich; indeſſen gibt fie der Correſpondent der 
„Opinion nationale” auch nur wieder, um fie zu wis 
deilegen; ja er ſtellt ſogar die Exiſtenz von Unterhand⸗ 


lungen zu dem genannten Behuf in Abrede. 


Ueber die preußiſche Rückantwort auf die 
Circulardepeſche des Hrn. Drouyn de Lhuys ſchreibt 
ein Berliner Corr. der „Schl. 31g.: Zunächſt kann 
man von einer preußiſchen Circ lardepeſche in dieſer 
Angelegenheit überall nicht ſprechen, — eine folche 
criſtirt nicht. Das Berliner Cabenet hat zwei auf das 
ſranzöſiſche Rundſchreiben bezügliche Schriftſtücke erlafs 
ſen, gerichtet an ihre Geſandſchaften in Paris und Tu⸗ 
rin, und in ihnen ihrer Uebereinſtimmung mit den von 
Hrn. Drouyn de Lhuys entwickelten Anſichten über die 
tömiſche Frage in allgemeiner Weiſe Ausdruck gegebenz 
eine ezugnahme auf die Note des Hrn. von Schlei⸗ 
ig vom 13. October 1860 iſt, wie ich aus drücklich 
wiederhole, in keiner dieſer beiden diplomatiſchen Gor: 
teſpondenzen vorhanden. 

Ueber Ruſſell's in Sachen der däniſch-deut⸗ 
ſchen Angelegenheit am 24. v. M. in Kopenhagen 
übergebene neue Depeſche ſchreibt man der „Ft. 
Poſt⸗ ig.“: Earl John Ruſſell weist in derſelben ge: 
genüber der däniſcherſells wegen der Sprachangelegen— 
hell in din Herzogthümern aufgeſtellten Behauptungen 
beſonders auf die Noten des Fürſten Schwarzenberg 
und des preußiſchen Cabinets vom Jahre 1851 hin, 
aus welchen klar hervorgeht, daß dieſe Sprachangel 
genheit ſchon damals Gegenſtand ſehr ernſter diploma⸗ 
per Vorſtellung geweſen iſt, was bekanntlich die dä⸗ 
niſche Note in Abrede ſtellt. Die engliſche Note cm: 
pfichlt daher u. A. dringend die Erledigung dieſer 


Frage, bezweckend die Rücknahme der das deuiſche Ele⸗ 
ment auf däniſchem Boden gänzlich auszumerzen ges’ 


eigneten und beſtimmten Verordnungen. Die Wirkung 
dieſes ſehr umfaſſenden, die ganze Angelegenheit — 
nicht nur die beſonders bier erwähnte Sprachfrage — 
andehend behandelnden Actenſtücks fol eine um fo 
größere in Kopenhagen ſein, als ſie die um die Mitte 
v. M. von Preußen und Oeſterreich gemeinſam erho- 
dene Androhung einer Bundescxecution unterſtützt. 
Dieſe letztere Drohung hatte, wie man uns mittheilt, 
ihren Grund darin, daß den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten die beſtimmteſte Kunde von neuen Octroyi⸗ 
tungs abſichten des däniſchen Cabinets, die namentlich 
5 einem neuen Wahlgefege die finanziellen Ver⸗ 
gase e e a e See 
Bundesexecution bleiben, ee 


ſondern ein 1 
endlich vorzunehmen, demnächſt am —— 


den, und zwar von Seiten Badens. 1 
ſchen Einmiſchung großes Gewicht i i br — 4 
ſtand, daß Lord Palmer ſion, wie als zuverlaſſi 
gemeldet wird, die Anſichten Lord Ruſſell's u 
men theilt. 

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, iſt die 
die dort ge Stimmung gegen den ſchwediſchen Hof 
unfreundlicher geworden, ſeitdem man in Stockholm 
ſich abgeneigt zeigt, die Politik des Miniſters Hall im 
Nothfalle thalktäftig zu unterſtützen. Man meint, 
da König Karl XV. feine ſkandinaviſchen Pläne ſchwin⸗ 
den ſehe, ſei ihm an der Freundſchaft mit Dänemark 
weniger gelegen. Bald wird es ſich herausſtellen, wie 
dieſes ſich in der Wirklichkeit verhalte, da Graf Ruf: 
ſell geſonnen ſei, feine Vorſchläge noch ferner in Ko: 
penhagen geltend zu wachen und es dann wahrſchein⸗ 
ich angemeſſen finden wird, auch dem ſchwediſchen Hofe 
gegenüber feine Pläne hervorzuheben, da doch diefer 


bemerken müſſen, daß in g dieſe Angelegen⸗ 
beiten direct bei dem Könige zum 
nicht vorher, wie die übrigen Sigatsverhaͤltniſſe, im 
Staatsrathe berathen werden. 75 
In Liſſabon waren deim Abgang der letzten 
Nachrichten unbeſtimmte Gerüchte über eine Umgeſtal⸗ 
tung des Cabinets verbreitet: namemlich ſollte der Vie 
comte Sa da Bandeira durch den Grafen de Torres 
Novas erſetzt werden. Mittlerweile hat die „Gazette 
de Portugal“ dieſen Gerüchten ae 7717 
Ueber die Urſache der Anweſenheif des montenegrini⸗ 
ſchenWojwoden Mirko Petrov ic inkzzien werden täglich 
neue Gerüchte in Umlauf geſetzt. Als die Verſion, 
welche die meiſte Wahrſcheinli n keit für ſich hat, gilt 
die, daß man ruſſiſcherſeis den Montenegrinern den 
Rath gegeben habe, ſich an Ei zu wenden, 


um durch ſeine Vermullung die Aufhebung jenes Punk⸗ 
tes des türkiſch⸗montenegriniſchen Fiſtdensdettrages zu 
bewerkſtelligen, welcher den Bau von Blockhäuſern 
zum Schutz der bekannten Militärſtraße anordnet. Da 
der Proteſt, den Rußlaud eingelegt, von der Pforte 
mit Achtung bei Seite gelegt wurde, ſo ſchmeichelte 
man ſich mit der Hoffnung, Oeſterreſch als eine der 


Türkei befreundete Macht werde, wenn es für die Be⸗ 


ſeitigung des obengenannten Punktes ſich verwendet, 
eher Gehör finden. u 

Dem „Moniteur“ ſchreibt man aus London, daß 
das erſte Reſultat der Abſetzung des Generals MClel⸗ 
lan deſſen Anſchluß an die democtatiſche Politik gewe⸗ 
ſen fi, 9 

Der preußiſche Miniſter⸗Neſivent v. Wagner 
in Mexico, unter deſſen Schutz jitzt auch die ſpaniſchen 
Unterthanen ſtehen, hat, wie die „Correſpondencia“ vom 
24. v. M. mittheilt, eine Note an die Regierung des 
Präſidenten Juarez erlaſſen, der ſich weigerte, die Aus⸗ 
länder von einer außerordentlich auferlegten Steuer 
auszunebmen. Nach einem in Paris eingegangenen 
Telegramm hätte der mexicaniſche Miniſter des Aus— 
wärtigen ablehnend auf dieſe Note geantwortet, 

Man ſpricht von einem ſehr theilnehmenden Briefe 
in dem Jefferſon Davis, der Präſident der Süd⸗ 
ſtaaten, dem General Forey ſeine Dumite angeboten 
hälte. Der König der Belgier hätte ſeinerſeus die 
amerikaniſche Vermittlungs-Angelegenheit, reſp. die Ans 
erkennung des Südens wieder in Anregung gebracht 
und beabſichtige, in Paris wie in Peters durg in dieſei 
Sache Schrute zu thun. f 


Dem „Hamb.⸗C.“ zufolge, iſt der k. ſächſiſche 
Bevollmächtigte zu der in Hamburg verſammelten 
Elozoll⸗Conferenz, Geh. Finanzrath Lehmann, 
von feiner Regierung plötzlich abberufen worden. Od 
dieſer Umſtand auf den weiteren Verlauf der Verhand⸗ 
lungen eine Wirkung ausüben wird, iſt abzuwarten. 


(ueber den Stand derjelven ſchreibt die „K.⸗Z.“: Der 


im Auguſt d. J. in Dresden zwiſchen Olſterreich, 
Preußen, Sachſen und Hamburg vereinbarte Entwur! 
zu einem der Elb ſchiffahrts⸗Commiſſion vorzulegenden 
Ausgleichsplan in der Eldzollfrage ging bekanntlich in 
der Hauptſache darauf hinaus, die geſammte Eibzolls 
erhöhung zu Wittenbergen zu concentriren und allein 
von der Berührung dieſes Punktes abhängig zu mar 
chen, alſo den ganzen oberelbiſchen Verkehr im Uebri⸗ 
gen von allen Elbzöllen zu befreien und einen gleich: 
mäßigen Elözolltarif von bez. 20, 4 und 1 Silber: 
pfennig für den Zentner einzaführen, deſſen voller Er⸗ 
trag an Hannover, Dänemark, Mecklendurg und An: 
halt überlaſſen werden ſolle. Jener Collecuiv⸗Antrag 
hat indeß, wie verlaulet, die unbedingte Zuſtimmung 
dieſer Uferſtaa en nicht erhalten, dieſelben haden aber 
ebenſowenig den Dresdener Vorſchlag einfach zurüd: 
gewieſen, laſſen vielmehr eine Erledigung der Eldzoll⸗ 
Differenzen auf dieſer Baſis erwarten, ſobald man 
von der andern Seite ſich zu einigen Modiſicationen 
des Vorſchlages im Sinne des früheren Hannover⸗ 
Mecklenburgiſchen Ausgleichungsplanes verſtehen werde. 
So fol im Weſentlichen die Sachlage bei den Ham⸗ 
burger Elozoll⸗Conferenzen ſein, wodurch endlich wirk⸗ 
lich Aus ſicht eröffnet würde, im Wege e nes Compro⸗ 
miſſes eine den Bedürfniſſen des Verkehrs genügende 
umfaſſende Reform des Elbzollweſens zu Stande zu 
bringen. 


Verhandlungen des Heichsrathes, 


„Die Bankacte wird im Herrenhauſe erſt am 
nächſten Montag zur Berathung in der Plenarſitzung 


gelangen. Die Berathung hierüber im Finanzaus⸗ 
ſchuſſe wurde Montag geſchloſſen. Der Berichterſtat⸗ 
ter Freiherr v. Baumgartner iſt jedoch überbäufter 
Geſchäfte wegen nicht im Stande, den Bericht vor 
Mittwoch Abends zu Ende zu bringen. Donnerſtag 
wird derſelbe ſämmtlichen Mitgliedern des Hauſes zu⸗ 
geſtelt und denſelben zweimal 24 Stunden zum Stu⸗ 
dium deſſelben frei gelaſſen werden. Die Finanzcom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes hat ſich, wie der „Bots 
ſchafter“ berichtet, den Ansprüchen der Bank um Vie⸗ 
les genähert. Sie ſoll beantragen, daß der Staat der 
Bank eine jährliche Pauſchalſumme von 1,040.000 fl. 
als Entgelt für das Darlehen von 80 Millionen zahle. 
Die Pauſchalſumme repräfentirt eine 1¼ percentige 
Verzinſung deſſelben und iſt daher gegenüber dem An⸗ 
ſpruche der Bank mit jährlichen 1.600.000 fl. ö. W. 
oder Rpercentige Zinſen um 560.000 fl. geringer. Die 
Finanzcommiſſion des Herrenhaufes ſcheint nämlich von 
der Anſicht ausgegangen zu fein, daß die Notendedek⸗ 
kung auf Grundlage des in der Regierungsvorlage ent⸗ 
worfenen Spſtems geregelt werden ſolle. Bei einer 
Drittelbedeckung, welche bis zu einer gewiſſen Höhe der 
Notenausgabe gelten ſoll, müßte die Bank auch für 
die dem Staate zu leihenden 80 Millionen die metal⸗ 
liſche Drittelbedeckung herſtellen, welche eine runde 
Summe von 26 Millionen Silber erfordern würde. 
Dieſer Metallſchatz wäre der Bank mit 4 Percent, d. 
u. mit jener Summe von 1,040.000 fl. zu verzinſen. 
Bezüglich der Notenbede dung wird uns eine An- 
deutung, welche es als wahrſcheinlich erſcheinen läßt, 
daß der Antrag der Finanzcommiſſion das engliſche 
Syſtem nicht adoptirt, daß ſich derſelbe vielmehr der 
urſprünglichen Regierungsvorlage nähert, ohne dieſelbe 
ganz zu acceptnen. Demnach dürfte dis zu einer Nor 
tenausgabe von 300 Millionen die metalliſche Drutel⸗ 
‚edung, für die Notenſummen zwiſchen 300 und 400 
Millionen die Halbbededung, und für jede Note über 
400 Millionen die Vollbed ckung vorgeſchlagen werden. 
Die Grundlagen wären darnach mit der Regierungs⸗ 
vorlage identiſch, und die Abſtufungen waren verſchie⸗ 
den; letztere beziffern ſich in der Regierungsvorlage mit 
330 und 440 Millionen, über welche letztere Summe 
yinaus erſt die Vollbedeckung eintreten ſollte. 

In der Dinſtag abgehaltenen Sitzung des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes des Herrenhauſes, welche von 10 
Uhr bis 3 Uhr Nachmittags dauerte, wurde das Bud⸗ 
get für 1863 berathen. Man hofft mit demſelben in 
einer, höchſtens zwei Plenar » Sitzungen zu Ende zu 
kommen. 

In der Samſtag ftattfindenden Plenar-Ver— 
ſammlung wird das Gebührengeſetz erledigt wer⸗ 
den. Der Finanzausſchuß beantragt die en bloc-An: 
nahme dieſes Geſetzes in jener Faſſung, welche das 
Abgeordnetenhaus vorgeſchlagen hat, um ſo mehr, als 
die Giltigkeit desſelben ſich eigentlich nur auf 10 Mo: 
nate, nachdem bereits zwei üderſchritten find, zu er⸗ 
ſtrecken hat. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 3. De. 
Sc. k. Hoheit Herr Erzberzog Ferdinand Mar 
rimilian wird dieſer Tage in Trieſt eintreffen. 

Dem Vernehmen nach fol auf der Semmeringer 
Haide bei Kaiſer⸗Ebers dorf ein mit einer Equitations⸗ 
Anſtalt verbundenes Militär⸗Geſtüt errichtet wer⸗ 
den. Dasſelbe würde ſich auch mit Aus bildung von 
Pferdewärtern befaſſen. : 

Das Archiv der k. Stadt Znaim, ſchreibt man 
dem „Mähr. Cort.“, galt früher mit Recht als der 
reichhaltigſte Urkundenſchatz in Mähren. Hatte ja doch 
die Stadt in früheren Jahrhunderten eine weit wich⸗ 
tigere Rolle geſpielt als jetzt. Noch in den Vierziger⸗ 
Jahren verzeichnete Boczek, der übrigens keineswegs 
en vollſtändiges Verzeichniß geben wollte, mehr als 
500 Nummern von meiſt hiſtoriſch wichtigen Urkunden. 
Von allem dem iſt jetzt feit Jahren faſt nichts vorhan⸗ 
den, und ein Geſchichtsforſcher, der die Quellen an 
Ort und Stelle in Augenſchein nehmen wollte, würde 
eine ſchmetzliche Enttäuſchung erfahren. War es Man: 
gel an der gehörigen Auffiht, oder war es Gering⸗ 
ſchätzung gegen den Urkundenſchatz, den man als un⸗ 
nützen Plunder wegwerfen wollte — wir wollen zur 
Ebre der damaligen Stadtrepräſentanz das erſtere 
hoffen — genug, die Urkunden verſchwanden nach und 
nach, und wie die dumpfe Sage geht, die wir übri⸗ 

ens nicht verbürgen wollen, ſollen nicht gar wenige 
Stücke bei Käſehändlern einem ſchmutzigen Schickſale 
anbeimgefallen fein. Mag nun aber auch die Urſache 
und die Art des Verſchwindens dieſer koſtbaren Denk⸗ 


mäler der Vergangenheit welche immer geweſen fein, 
wahr iſt es: die traurige Thatſache ſteht feſt, daß das 
Znaimer Archiv für immer zu den Todten geworfen iſt. 

Seit einigen Tagen treffen aus der Lombardei, 
den Marken und Umbrien, Modena und Toscana 
Prieſter in Venedig ein, welche größtentheils mit 
Zurücklaſſung ihrer ganzen Habe ſich hierher geflüchtet 
haben. Auf die Prieſter der Geſellſchaft Jeſu wird 
beſonders ſtark gefahndet und der größte Theil derſel⸗ 
ben hat im lomb.⸗venetianiſchen Königreiche eine Zu⸗ 
fluchtſtätte gefunden. In Verona, Padua und hier 
ſind die Häuſer dieſes Ordens überfüllt und z. B. 
hier, wo blos für ſechs Prieſter Stiftungsplätze vor⸗ 
handen ſind, weilen nun mindeſtens dreimal ſo viele, 
fo daß vom Ordens⸗Provinzial die Erlaubniß gegeben 
wurde zur Deckung der Erhaltungskoſten des ſo ver⸗ 
mehrten Hausſtandes Almoſen zu ſammeln. 


Deutſchland. 

Im „Nürnberger Correſpondenten“ wird der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, den Sitz des großdeutſchen Ver⸗ 
eins, da die Erlaubniß, ihn in Frankfurt zu nehmen, 
auch vom Senat nicht zu gewärtigen fei, an den Auf⸗ 
enthaltsort feines jeweiligen Präfidenten, alſo dermalen 
nach Bamberg, wo Frhr. v. Lerchenfeld wohnt, zu 
verlegen. 

Der preußiſche Geſandte am päpſtlichen Hofe, Frei⸗ 
herr v. Canitz, iſt in bedenklicher Weile erkrankt, 
und zwar ſollen die Krankheitsſymptome auch auf 
einen afficirten Gemüthszuſtand ſchllehen laſſen. 

Wie die Kreuzzeitung vom 2. d. meldet, circuliren 
Gerüchte über bevorſtehende Veränderungen in den hd: 
heren Beamtenſtellen. Dabei werden einige früher zur 
Disposition geſtellte Verwaltungsbeamte genannt. 

Wie der Süddeutſchen 31g. aus Berlin geſchrie⸗ 
ben wird, bezieht fi die myſteriöſe Warnung, welche 
kürzlich die „Sternztg.“ wegen compromittirender Cor⸗ 
reſpondenzen gegen einen fremden Diplomaten aus⸗ 
ſprach, auf den württembergiſchen Geſandten in Ber: 
lin, Hrn. v. Linden. 

Herr Beckerath hatte kürzlich als Vorſitzender 
des Handelstagsausſchuſſes eine Audienz beim 
Könige von Preußen, bei welcher Gelegenheit auch die 
Lage des Landes zur Sprache kim. Beckerath erklärte, 
daß man namentlich in der Rheinprovinz faſt in allen 
Volkskreiſen mit dem Abgeordnetenhauſe einverflanden 
ſei, während es der Regierung leicht ſein würde, mit 
einem gewiſſen Entgegenkommen die Rheinprovinzen 
zu befriedigen. Die Antwort des Königs war, wie 
die Weſer⸗ Zeitung meldet, durchaus ungünſtig, und 
eröffnete keine Ausſicht auf ein ſolches Entgegenkom⸗ 
men. Der König wiederholte auch hier die Erklärung, 
daß er die Armeereorganiſation aufrecht zu halten ge⸗ 
denke, und bezeichnete dieſe Richtung ſeiner Politik als 

die allein erſprießliche. 

N Die Nachricht der „Breslauer Zeitung“, als ob 
für die Königin von Griechenland in Pr. Schleſien 
Güter angekauft worden ſeien, wird nun in ausbentis 
ſcher Weiſe dahin berichtigt, daß die Güteronkäufe für 
den Großherzog von Oldenburg und für deſſen Halb⸗ 
bruder den Herzog Elimar von Oldenburg geſchahen. 
Die Königin von Griechenland beſitze in Schleſien keine 
Güter, und beabſichtige auch keine anzukaufen. 

Ein Frankfurter Journal läßt ſich von Kaſſel bes 
richten, daß die Großmächte vielleicht in jeder einzelnen 
der Streitfragen einzuſprechen gewillt ſeien, und fügt 
die Mittheilung als „zuverläffige Nachricht“ bei, daß 
Herr v. Schmerling nur abgereist ſei, um ſeine Ge⸗ 
malin zu holen, da er längere Zeit in der kurheſſiſchen 
Reſidenzſtadt verweilen werde. Ueber die Glaubwür⸗ 
digkeit der gedachten zuverläſſigen Quelle kann ſchon 
der eine Umſtand einen Anhaltspunct geben, daß der 
Frhr. v. Schmerling bekanntlich gar nicht verhei⸗ 
rathet iſt. 

Die ſächſiſche Armee ſoll nächſtens eine vielfach neue 
Bekleidung erhalten. f 

Ueber das Befinden Sr. Majeftät des Königs von 
Württemberg gehen aus Nizza fortwährend die 
erfreulichſten Nachrichten ein. Am 27. November iſt die 
Prinzeſſin Marie, älteſte Tochter des Königs nach Nizza 


abgereiſt. 
Frankreich. 

Paris, 30. November. In dem heute zu Com⸗ 
piögne abgehaltenen Miniſterrathe kam die griechiſche 
Angelegenheit vor. Herr Drouyn de Chuys ſollte in 
demſelben Mittheilung der Doppelnote machen, wo⸗ 
durch man gleichzeitig in London und Petersburg Frie⸗ 
den und Eintracht predigen wollte. Marquis Banne⸗ 
ville, Director der auswärtigen Politik, iſt mit Herrn 
Drouyn de Lhuys nach Gompiögne gegangen. — Vor 
der Zurückkunft des Kaiſers ſollen auch über die obli⸗ 
gatoriſche Converſion der 4½ pt. in Compiegne 
Maßregeln beſchloſſen werden. Wie es heißt, würde 
über dieſe Angelegenheit der Kaiſer die Herren Fould 
und v. Rothſchild zu Rathe ziehen. — Vorgeſtern hat 
die Kaiſerin in Comp ᷣzgne das dortige Local⸗Comité 
und die Ehrendamen der Stiftung des kaiſerlichen 
Prinzen zu empfangen geruht. — Die verurtheilten 
Schriftſetzer haben die Gnade des Kaiſers angerufen, 
die ihnen auch bereits zu Theil geworden iſt. Sie find 
geſtern ſämmilich freigelaſſen worden. — Die Depar⸗ 
temental⸗Commiſſion, welche unter dem Vorſitze des 
Senators Dumas die Generalraths-Geſchäfte im Seine⸗ 
Departement verſieht, iſt durch kaiſerliches Detret auf 
8. Dezember zu einer 14tägigen Seſſion einberufen 
worden. — Graf Treilhard, Preß director im Miniſte⸗ 
rium des Innern, iſt durch kaiserliches Decret zum 
Mitglied der Commiſſion für literariſches und künſtle⸗ 
riſches Eigenthum ernannt worden. — Charles ug 
hat gegen din „Moniteur“ eine gerichtliche Klage an⸗ 
hängig gemacht, weil feine rechlfertigende Erklärung 
in Betreff des Theaterſtücks Les Misérables vom 
amtlichen Blatte nicht abgedruckt worden iſt. — Ge⸗ 
neral Forey verlangt in ſeinen neuen Depeſchen, daß 
man ein Geſchwader zur Blokirung der Weſtküſte Me⸗ 
rico's ins ſtille Weltmeer ſchicken mögt. Es iſt die 


Rede davon, den Vice-Admiral Rigault de Genouilly 
nach Ablauf ſeiner vorſchriftsmäßigen Dienſtperiode im 
Commando des mericanifhen Geſchwaders durch Vice⸗ 
Admiral Bouet⸗Willaumetz zu erſetzen. — Wie es 
heißt, hat der Kaiſer fünf der erſten Rheder aus Ham⸗ 
burg zu einer Beſprechung in Angelegenheiten des 
Freihandels hieher einladen laſſen; dieſelben werden 
wahrſcheinlich am nächſten Sonnabend eintreffen. Den 
Eingeladenen ſoll eine große Reihe von Fragen (man 
ſagt 150) zur Beantwortung und weiteren Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. 

In Compiègne it man aufgebracht darüber, 
daß der Prinz von Wales auf feiner Reife durch Frank: 
reich den Kaiſer und die Kaiferin nicht beſucht hat. 
Der Prinz hielt ein fo ſtrenges Incognito, daß er in 
Paris nicht im Geſandtſchafthotel übernachtete, ſondern 
im Hotel Mirabeau, Rue de la Paix, wo ihn der 
engliſche Geſandte beſuchte. 

Die Broſchüre des Prinzen Napoleon hat nicht 
den Erfolg gehabt, den man erwartete. Man hat den 
Preis bereits von 3 auf 1 Fr. herabgeſetzt. 


Belgien. 

Das gefürchtete Meeting zu Antwerpen iſt am 
28. Nov. in aller Stille vorübergegangen. Die ſtädti⸗ 
ſchen und militäriſchen Behörden hatte großartige Vor⸗ 
ſichts⸗Maßregeln getroffen, die ſich glücklicher Weiſe 
als völlig unnütz erwieſen. Die ganze Bürgergarde 
war unter dem Gewehr, die geſammte Garniſon ſchlag— 
fertig in allen Caſernen. Nichts hat ſich auf den Stra⸗ 
ßen gerührt, nur die Vertheidiger der Ordnung ſelbſt, 
die Bürgergardiſten, haben bei dem Worübermarfche 
vor dem Hotel des Gouverneurs dieſem unbeliebten 
Beamten eine Katzenmuſik gewidmet. Auch auf dem 
Meeting ſelbſt ging es ſtiller zu als früher, da die an 
der Spitze ſtehenden Männer alles aufboten, um die 
Verſammlung im Geleiſe der Ordnung und des Frie⸗ 
dens zu erhalten. Außer einigen beiläufigen Groans 
zu Ehren des Generals Chazal und den bekannten 
Verwünſchungen gegen das Kriegsbudget und die Bes 
feſtigung, drehten ſich die Verhandlungen denn auch 
hauptſächlich nur um die Frage, ob die Stadt bei den 
demnächſtigen Neuwahlen für den Gemeinderath ſich 
betheiligen ſolle oder nicht. Das Meeting entſchied ſich 
für Erſteres und ſtellte eine Liſte von Candidaten auf, 
welche neben den Namen der meiſten jüngſt zurückge⸗ 
t-etenen Gemeinderäthe auch jene von zwei der ener⸗ 
giſchſten Meetings-Redner aufweiſt. Hiernach ging die 
Verſammlung ruhig auseinander. 


Großbritannien. 

Die neueſte Poft vom Kap ift vom 21. October 
und meldet, daß in Middelburg, Colesbury und Ho: 
petown in Folge der Dürre eine Hungersnoth ausge⸗ 
brochen iſt. An der Grenze iſt Alles ſtill, aber in der 
Transvaal⸗ Republik herrſcht Bürgerkrieg. Der Er: 
präſident hatte ſich geweigert, die Zügel der Regierung 
dem neugewählten Präſidenten zu überlaſſen, und der 
letztere mußte zur Gewalt ſchreiten, um ihn dazu zu 
zwingen. Es iſt zum Kampfe zwiſchen den mebenbuh⸗ 
leriſchen Factionen gekommen, und es iſt Blut gefloſ⸗ 
fen. Herr Praetorius, der Präſident des freien Staa⸗ 
tes, iſt nach dem Vaal gegangen, um einen Verſuch 
zur Wiederherſtellung der Ordnung zu machen. 

Ein franzöſiſches Telegramm meldete vor ein paar 
Tagen, daß der Suez «Canal theilweiſe eröffnet fei 
und feiner Vollendung mit raſchen Schritten entgegen: 
gehe, denn die „Gewäſſer des Mittelmeers“ hätten 
ſchon begonnen, ſich in den See Timkah zu ergießen. 
Die „Times“ ſchüttelt zu dieſer ſiegesfrohen Ankündi⸗ 
gung bedenklich den Kopf und bemerkt: „Ein Brief 
unſeres Correſpondenten aus Alexandrien vom 17. No⸗ 
vember iſt geeignet, den Glanz dieſer großen That ei⸗ 
nigermaßen zu trüben. Der Timkah ⸗ See liegt nur 
halbwegs auf der über die Landenge laufenden Linie. 
Die Waſſer des Mittelmzered kamen nur aus dem See 
Menzaleh, deſſen ſchlammige und träge Fluth die ganze 
nördliche Küſte von Aegypten bedeckt, und die Verbin 
dung wurde durch einen kleinen Aquäduct und nicht 
durch einen großen Canal hergeſtellt. Hierzulande if 
man der Meinung, daß ein Schiffcanal quer über die 
Landenge niemals zu wirklichem Gebrauche eröffnet oder 
im Zuſtande practiſcher Brauchbarkeit erhalten werden 
kann. In Aegypten ſelbſt, zumal unter einigen der Un⸗ 
terbeamten des Herrn Leſſeps, die ſchon eine Art von 
Verzweiflung zu beſchleichen ſcheint. 

Dänemark. 

Nach Berichten der H. N. aus Kopenhagen, wäre 
die zweite Tochter des Prinzen Chriſtian zu Daͤne⸗ 
mark, Dagmar, geb. den 26. Novbr. 1844, zur 
Gemalin des ruſſiſchen Thronfolgers Nicolaus, geb. am 
20. Sept. 1843, beſtimmt, und werde die Prin⸗ 
zeſſin nicht confirmirt, weil fie eventuell zur griechi⸗ 
ſchen Kirche übertreten ſolle. Auch ein paar Provinz⸗ 
blätter erwähnen dieſes Gerüchtes. Prinzeſſin Dagmar 
iſt minder ſchön als ihre Schweſter, ſoll aber geiſtig 
ſehr begabt und unternehmenden Sinnes ſein. 


Italien. 


Nicht leicht boten die Sitzungen einer Volksvertre⸗ 
tung ein ſo unmoraliſches Schauſpiel, wie die gegen⸗ 
wärtigen des Turiner Parlaments. Veröffentlichung 
der Staatsgeheimniſſe, Ausſchwatzen der vertrauteſten 
Geſpräche, unverſchämt behauptete Lügen, Abläugnen, 
Lügenſtrafungen, Adhandenſein jeglicher gegenſeitiger 
Achtung, jedes Anſtandes, jeder Sitte bereiten ein 
Schauſpiel, welches momentan die Neugierde des gro⸗ 
ßen Haufens reizen kann, welches aber bei längerer 
Dauer jeden Gebildeten anekelt. Uebrigens kommen 
und kamen gelegentlich dieſer parlamentariſchen Hetze⸗ 
reien köſtliche Geſtändniſſe zu Tage. So ereifert ſich 
das Mitglied der äußerſten Linken, der bekannte Ba⸗ 
ron Nicotera, in ſeinen Vorwürfen gegen die Regie⸗ 
rung ſo ſehr, daß er unbedingt der geſtürzten Bourbo- 
niſchen Regierung, die Gladſtone eine Gottesläugnung 
nannte, den Vorzug gab vor der jetzigen ſogenannten 
nationalen Regierung. „Etwas Gutes mußte man an 


der Bourboniſchen Regierung anerkennen, rief derſelbe 
aus, ſie wußte Leben und Eigenthum zu ſchützen. Die 
gegenwärtige Adminiſtration hat nicht einmal die Kraft, 
dieſe Hauptaufgabe der Regierung zu erfüllen.“ Aber 
weiter: „Jene Regierung wollte wenigſtens einen ge⸗ 
wiſſen Schein von Geſetzlichkeit und von Achtung der 
Gerichte aufrecht erhalten. Es giebt kein Beiſpiel, daß 
die Gerichte unter den Bourbonen direct und offen 
den Befehl erhalten hätten, eher in dieſem als in je⸗ 
nem Sinne zu entſcheiden. Das Beiſpiel giebt Ihnen, 
meine Herren, aber der Miniſter Rattazzi mit ſeinem 
Telegramm an den oberſten Gerichts hof von Neapel.“ 
Es iſt doch gut, daß die Menſchen ein Gedaͤchtniß 
haben, wäre es nur, um Vergleiche anſtellen zu koͤn⸗ 
nen. Intereſſant waren auch die Mittel der Corrup⸗ 
tion und der Gewaltſamkeit, durch welche man die An: 
nexion zu bewerkſtelligen wußte. Der Marquis Pepoli 
zeigte eine dankenswerthe Aufrichtigkeit, indem er er⸗ 
klärte, daß die Annexionen nicht zu Stande gekommen 
wären, wenn Piemont nicht das Geld dazu hergege— 
ben hätte. Wir wußten es längſt, aber es iſt gut, 
daß einer der Matadore der unitariſchen Intrigue es 
eingeſteht. Faſt komiſch iſt das von dem Marquis 
Pepoli erzaͤhlte Factum, daß der König ihm Wechſel 
für 500,000 Frcs. unterzeichnet habe (um die Ro: 
magna zu annectiren), daß aber die Banquiers in Bo⸗ 
logna die Wechſel nicht reſpectiren wollten. Es ent⸗ 
ſtand ein ungeheurer Tumult bei dieſer Enthüllung, 
und der Präſident glaubte nichts geſcheidteres jagen zu 
können, als man möge gedenken, daß Victor Emanuel 
damals nur noch König von Sardinien und keines⸗ 
wegs König von Italien, nicht König in den Pro⸗ 
vinzen war, die ihm den Credit verweigerten. 

In der Turiner Kammerſitzung vom 30. Novem⸗ 
ber behauptet der Deputirte Ferrari von der Linken, 
es ſei ſchwer nach fo zahlreichen Verletzungen des Sta: 
tuts die Freiheit wieder herzuſtellen, man müſſe vor 
Allem alle Unterhandlungen mit Frankreich abbrechen 
und zur definitiven Organiſation Italiens ſchreiten. Der 
General Brignone ſchildert die Urſachen feines gemäßig⸗ 
ten Vorgehens in Sicilien und die politiſche Begeiſte⸗ 
rung der dortigen Bevölkerung. Der Miniſter Depre: 
tis, der ehemalige Freund Garibaldes, widerlegt die 
von der Linken wider ihn geſchleuderten Anklagen. Es 
wird der Schluß der Debatte beantragt. — Die Jour: 
nale beſtätigen die Gerüchte von der Demiſſion des 
Miniſteriums. 

Die Waffen, die vor 18 Monaten nach den Do: 
naufürſtenthümern geſchmuggelt werden ſollten, von der 
Pforte aber fequeftrirt wurden, find nach Entſchädigung 
des Importeurs durch die italieniſche Regierung letzte⸗ 
rer übergeben worden und werden nach Genua gebrackt. 

Die Finanzen des Königreiches Sardinien ſind 
nach den amtlichen Mittheilungen des Miniſters Sella 
im ſchlechteſten Zuſtande. Im Jahre 1860 waren im 
Budget 547% Millionen Einnohmen und 608 ½ Mill. 
Ausgaben veranſchlagt; ſtatt deſſen waren die Einnah⸗ 
men nur 416% Mill., die Ausgaben aber 926%, Mill., 
alſo der Betrag des Deficits 510% Millionen, 1861 
ſchätzte man die Einnahmen auf 477¼ Millionen, die 
Ausgaben auf 853 ⅜ Mill.; in Wirklͤchkeit betrugen 
jene 468 ¼ Mill., dieſe 973 Mill., alſo wieder ein De⸗ 
ſicit von 504¾ Millionen. Für das Jahr 1862 ver: 
anſchlagte man die Einnahme auf 531¾ů0 Mill., die 
Ausgaben auf 840 ¼ Mill.; jetzt bereits zeigt es ſich, 
daß die letzteren auf 974 ½ Millionen und das Deficu 
gleichfalls über eine halbe Milliarde ſteigen wird. Die 
Ausgaben für die Armee tragen die Hauptſchuld an 
dieſem Zuſtande der Dinge; ſo hatte man für 1862 
ſich nur auf ein Heer von 205,000 Mann vorgeſehen, 
hält aber ſtatt deſſen jetzt gegen 300,000 Mann. Dieſe 
große Vermehrung iſt aber ganz zwecklos, ‚fo lange 
Italien weiß, daß es mit ſeinen eigenen Kräften nie⸗ 
mals daran denken kann, Rom oder gar Venedig zu 
nehmen; man kann nichts erreichen, als das Land zu 
ruiniren, wenn man fortfährt, jedes Jahr zweimal jo: 
viel auszugeben, als man einnimmt. 

Nach der Verſicherung des römiſchen Correſpon⸗ 
denten des „Czas“ batte Herr Drouyn de Ehuys gleich 
nach Abfertigung ſeiner letzten Note nach Turin eine 
Copie derſelben nach Rom geſchickt, fo daß der römi⸗ 
ſche Hof ſchon, als noch die Journaliſtik ganze Ge⸗ 
bäude von beliebigen Muthmaßungen aufführte, genau 
wußte, woran ſie ſich zu halten habe. Graf Lallemand 
erneuerte gleich nach ſeiner Ankunft die Verſiche ung, 
Frankreich würde nie die Einverleibung Roms in ein 
Königreich Italien geſtatten, das Turiner Cabinet trotz 
allem keinen Zollbreit kirchlichen Gebietes von Frankreich 
(NB. mehr!) erhalten. Die kaiserliche Politik habe noch 
nicht allen Verſöhnungsverſuchen entſagt, komme jedoch 
mehr und mehr von der Idee des Unitarismus ab, je 
mehr ſich Kaiſer Napoleon von der Unmöglichkeit jeder 
Transaction überzeuge. Die Wahl Lallemand's zum 
chargé d'affaires bis zur Ankunft Latour d'Auvergne's 
hat im Vatican ſehr gefallen. Er iſt ein eifriger Ka⸗ 
tholik und Anhänger der weltlichen Macht und des 
status quo ante bellum; Herr Baude desgleichen. 
Fürſt Latour d' Auvergne, deſſen Grundſätze denen 
jener beiden Herten ähneln, wird in Rom jedoch bei 
aller feiner Religioſität für ſehr abhängig und unzer⸗ 
trennlich verbunden mit dem Kaiſerthum gehalten. Die 
Motive ſind klar. Er ſtammt von altadeliger Familie, 
die jedoch mit dem hochberühmten Haufe der Fürſten 
Latour d' Auvergne in keiner anderen Verbindung als 
der ſelpſt erträumten ſteht. Der letzte Latour hat nur 
illegiime Nachkommen, die er zu legitimiren ſtrebt und 


hatte fogar den vermeintlichen Namensvettern den Pro- C 


ceß gemacht, der glücklicher Weiſe für fie unterdrückt 
wurde. Die Angeklagten ſind im Beſitz des Herzens 
des Marſchalls Turenne, das ihnen in den Augen Der 
Regierung Louis Philipp's als Stammbaum diente. 
Napoleon ließ es ebenfals dabei bewenden und de 
Proceß nicht erneuern. Er überſchüttete die t 
um fie an ſich zu feſſeln, mit Wohlthaten. 782 g 
kannte alle ihre Rechte an. Der junge Fürſt on, 
der ſich dem geiſtlichen Stande widmete, wurde zum 


nl ihre 


Uditare di Rota für Frankreich, dann Coadjutor des 
Erzbiſchofs von Bourges, fpäter zum Erzbiſchof er 
nannt und erhalt in Kurzem, erſt Jahre alt, den 
Cardinalshut. Sein Bruder, neuerdings zum Geſand⸗ 
ten beim heil. Stuhl ernannt, hatte eine gleich ſchnelle 
Carriere. Alles verdankt er dem Kaiſer und iſt deshalb 
mit Leib und Seele der napoleoniſchen Dynaſtie zuge⸗ 
than; gegebenen Falles verſtände er gewiß ſich ebe aſo 
einer neuen Wendung der Politik anzubequemen, wie 


Fürſt Grammont oder Marquis Lavalette, allein pers 


ſönlich iſt er ungleich mehr ergeben dem heil. Vater, 
als die beiden erwähnten Diplomaten und entſpricht 
in jeder Hinſicht der neuen Phaſe, in welche die kai⸗ 
ſerliche Politik getreten. — Aus Paris berichtet Mon⸗ 
ſignor Ehigi, Hr. Drouyn habe ihm von einer Res 
ſtitution der von Rom abgefallenen Provinzen er⸗ 
wähnt. Cardianl Antonelli hält dieſe nur noch für eine 
Frage der Zeit, aber für unzweifelhaft. Nach beſten 
Informationen ſtelle Kaiſer Napoleon nur die Bedin⸗ 
gung der Erfüllung ſeines langjährigen Deſideratum, 
ſeiner Krönung durch den Papſt als Napoleon III., 
deren Verweigerung eben die Quelle aller Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Verwicklungen geweſen. Fürſt Latour 
ſoll in Kurzem betreffende deutliche Propoſitionen ſtel⸗ 
len, auf die der heil. Vater, wie man verſichert, end⸗ 
lich nach langer Erwägung eingehen werde. In ſolchem 
Falle ginge Se. Heil. der Papſt nach Paris. 

In bourboniſchen Kreiſen Roms verſichert man mit 
Beſtimmtheit, der Aufenthalt der Königin Marie von 
Neapel in Augsburg werde nur noch einige Wochen 
dauern, ein Schiff liege im Hafen von Marſeille ſchon 
ſeit einigen Wochen bereit, um die hohe Frau nach 
Civitavecchia überzuführen, ſowie Ihre Majeftät ſich 
zur Rückkehr entſchloſſen. Mit ihrem königlichen Ge⸗ 
mahl ſteht die Königin übrigens in regelmäßigem brief⸗ 
lichem und telegraphiſchem Verkehr, wodurch alle Ver⸗ 
muthungen und Erfindungen über eine beabfichtigte 
Trennung ihre beſte Widerlegung finden. — Ueber die 
gegenwärtige Stellung des apoſtoliſchen Stuhles zu 
Frankreich bemerkt der Corr. der AA. aus Ro m, daß 
das paͤpſtliche Cabinet zwar mit großer Befriedigung 
und Anerkennung die Garantie der Unverletzlichkeit des 
Kirchenſtaates aufgenommen hat, und alles aufbietet, 
jede feindliche Colliſion zwiſchen den Regierungen bei⸗ 
der Staaten nach Kräftem zu vermeiden, aber auch 
mit Beſtimmtheit die Reſtauration der uſurpirten 
Provinzen erwartet. 

Außland. 
Ä Die Nachricht der neueſten Warſchauer Depe⸗ 
ſche in Beireff der Zollreform veranlaßt den „Czas“ 
auch jetzt wieder zu der Erklärung, daß wenn Refor⸗ 
men in dieſer Hinſicht durch Aufſtellung einer Grenze 
zwiſchen Congreßpolen einerſeits und Litthauen und 
Wolhynien andererſeits erkauft werden müßten, die 
Freude über vermeintliche Conteſſionen hundertfach 
überwogen werden würde durch die Entrüſtung, die 
dieſe Theilung Polens (h) hervorriefe. An Stelle 
des Herrn Niepokojczycki fol Herr Wladys law kl 
Präſes der Bank werden; man hält jedoch dieſe Er⸗ 
nennung für unbegründet, weil den Candidaten für 
ſich nicht qnalificirend zu dieſem Poſten. Die Ge 
rüchte von der Vergiftung zweier Agenten der 
geheimen Polizei ſcheinen ſich zu beſtätigen. Gre⸗ 
gorew ſoll geſtorben, Rakowski durch ein Antidot 
gerettet worden fein. Der vor einigen Monaten zum 
Rector der geiſtlichen Akademie ernannte Domherr Po⸗ 
piel iſt zum Biſchof von Plock ernannt worden. Wie 
es heißt, wurde zu dem Rectorpoſten von der Regie⸗ 
zung Hochw. Johann Kotmian aus Poſen berufen. 
Wie wir gehört, wurde als Kandidat zu dieſer Stelle 
auch Hochw. Golian, der ſchon feit längerer Zeit von 
Krakau nach Warſchau Überficdelt, genannt. Alle dieſe 
Geiſtlichen gehören der ſtreng⸗katholiſchen Richtung an. 

Ueber den in Plock verübten politiſchen Meuchel⸗ 
mord berichtet die Poſ. 31g. noch einige Einzelnheiten. 
Der ermordete Jurczykowski war zugleich Winkelcon⸗ 
ſulent und Factor. In einer Abendſtunde ſollen nun 
ein paar Männer mit einer angeblich wichtigen Sache 
zu ihm gekommen ſein. Die Wichtigkeit dieſer Sache 
beſtand aber darin, daß einer der fremden Männer 
den J. mit verſchiedenen Schimpfworten überſchüttete, 
welche J., eine kraftige Prfon, mit Fauſtſchlaͤgen ers 
widerte. In demſelben Augenblick erhielt er jedoch ein 
paar Dolchſtiche von hinten ins Genick, den letzten 
Stoß fo tief, daß der Dolch nicht wieder heraus gezo⸗ 
gen werden konnte. Trotz deſſen lief der Verwundete, 
mit dem Dolch im Genick, auf die Straße, um Ret⸗ 
tung zu ſuchen. Ihm gegenüber wohnte ein ruſſiſcher 
Kaufmann; bei dem glaubte er Hilfe zu finden, aber 
er erreichte nicht mehr das Haus; man fand ihn halb⸗ 
todt auf dem Pflaſter. Die Dienerin des Ueberfalle⸗ 
nen hatte aus einem Nebengemach zwar das Geräuſch 
im Zimmer gehört, aber nicht geglaubt, daß derſelbe 
ſich in ſolcher Gefahr befinde. } 

Das „Journal de St. Petersbourg“ giebt heute 
eine vollſtändige Analyſe des neuen Geſetzes über die 
Handels ſteuer. Die Handelsfreiheit bringt fie nicht, 
indeß beſſert ſie doch in mancher Beziehung unſere ſez⸗ 
zige Geſetzgebung ſchon dadarch, daß fie die Patent 
ſteuer der erſten Gilde auf 265 Rubel, jene der zwel 
ten auf 65 bis 25 Rubel, je nach den verſchiedenen 
Städten herabſebt. Der Kleinhandel zerfällt in meh⸗ 
rere Kategorien wit einer Beſteuerung von 15 bis 2½ 
Rubel. Außer der Handelsſteuer muß aber jeder Kauf⸗ 
mann oder 15 rielle eine Gertificattage von 2 bis 
30 Rubel uu dien. Die verſchiedenen Rechte jeder 
laſſe 1 9 it einer Präcifion angegeben, die ſich nur 
auf nicht aplere haben läßt, in der Wirklichkeit aber 
ber u derfübrbar iſt. Ausländer werden wie In⸗ 
kunft 16 en zwei Handelsgilden, welche es in Hin⸗ 

br en fol, zugelaſſen, und dieſe Gilden behalten 
s herigen Privilegien, deren vorzüglichſte die Ber 
. ng von der Recrutirung und den Leibesſtrafen. 
0 zuglich der ausländiſchen Israeliten ſollen die bis⸗ 
enigen Beſchränkungen aufrecht bleiben, d. h. fie kön⸗ 
nen nur in die erſte Gilde eintreten, es wäre denn, ſie 


hatten academiſche oder Univerſitätsſtudien gemacht. 
Jetzt bleibt abzuwarten, welche Aenderungen der Reichs⸗ 
rath noch an dem neuen Geſetze vornehmen wird; daß 
ts liberale fein ſollen, iſt ſchwer zu hoffen. 

Der Stand des Emancipations werkes iſt 
folgender. Nach den letzten amtlichen Angaben find 
nunmehr 84,522 Abmachungsurkunden zwiſchen Bau⸗ 
ern und Gutsbeſitzern zu Stande gekommen; davon 
wurden in Wirkſamkeit geſetzt 53,969. Letztere um⸗ 
fafien 5,073,208 Seelen, alſo 49, %% der Geſammt⸗ 
ſeelenzahl. Von den definitiv eingeführten Urkunden 
ſind 27,327 mit 2,192,366 Seelen von den Bauern 
unterzeichnet. 26,642 mit 2,880,842 Seelen nicht un⸗ 
terzeichnet. Loskaufsabmachungen waren bis 13. Nov. 
nur 1663 fertig, davon 1087 beſtätigt. Dieſe umfafs 
ſen 132,769 Bauern, welche 460,449 Deſſatin Boden 
losgekauft haben. Hierauf wurden Loskaufsvorſchüſſe 
im Betrage von 14,199,603 Rub. 17 Kopeken gelei⸗ 
ſtet. In 40 Gouvernements fanden ſich nach der letz⸗ 
ten, zehnten Reviſion 566,634 Seelen Hofdienftleute; 
davon find frei und angeſiedelt worden 75,578 Sees 
len, deren Zahl hat alſo um 13% abgenommen. Aus 
5 Gouvernements ſind auch Anzeigen eingegangen über 
die Zahl der Abmachungsurkunden, welche noch gefer⸗ 
tigt werden ſollen. Allein aus den 5 Gouvernements 
(von den 40 ruſſiſchen Gouvernemens) fehlen noch 
12,970 folder Urkunden, darunter find 1436, deren 
Entwurf noch nicht einmal gelungen ift, alſo 11% % 
der Geſammtzahl der nicht angefertigten Urkunden in 
dieſen 5 Provinzen. Merkwürdig iſt bei dem Eman⸗ 
cipationswerk das Wachſen der Zahl von Schulanſtal— 
ten. Aus 16 Gouvernements melden darüber amtliche 
Nachrichten, daſelbſt beſtanden vor Verköndigung des 
Emancipatlonsukaſes 1282 Schulen; ſeit der Promul⸗ 
gation deſſelben ſind 3374 Schulen eröffnet, ſo daß 
jetzt in 16 Gouvernements deren 4656 vorhanden find. Die 

Zahl der Lernenden in dieſen Schulen beläuft ſich auf 
61,552 männlichen und 7353 weiblichen Geſchlechts, 
zuſammen 68,805. So erfreulich dieſe Ergebniſſe auch 
ſeien, bleibt jedoch ein großer Theil des begonnenen 

erkes zur Vollendung übrig. Namentlich, ſchreibt 
man der Hamb. „B.- H.“, geht die Loskaufsoperation 
ſeir langſam und die Zahl der von den Bauern nicht 
unterzeichneten Urkunden iſt noch ſehr bedeutend. Im⸗ 
merhin aber kann die mit Ruhe und beharrlicher Aus⸗ 
dauer betriebene Reform als eine glückliche bezeichnet 
werden, zumal das Verſtändniß ihres Zweckes ſich bei 
den Maſſen allmälig Bahn bricht. 


Douau⸗Fürſtenthumer. 

Aus Bukateſt wird der „D. 3.“ geſchrieben: 
Das gegen Fürſt Bibesco⸗Brancowan den Ver⸗ 
walter der Kloſtergüter in Scene geſetzte Manöver iſt 
nunmehr ſo ziemlich durchgefallen, und das Gouver⸗ 

nement iſt mithin in feinem erſten Anlauf gegen die 
Kloſtergüter, mit dem es Geld und Pöbelbeifall zu er⸗ 
langen hoffte, durchaus verunglückt. Die in die ein⸗ 
ulnen Klöfter abgeſandten Commiſſäre kamen mit den 
Wangehmſten Bolſchaften zurück; in den einen ver⸗ 
weigerten ihnen die Kloſtervorſteher jedwede Einſicht 
und Auskunft, mit der Erklärung, nur Fürſt Bibesco⸗ 
Brancowan habe ein Recht darauf. In andern Klö— 
ſtern wieder konnten Kloſtervorſteher und untergebene 
Eleriker nicht genug die Milde und den Biederſinn des 
derzeitigen Patrons ausloben. Und doch wurde von 
alledem das gerade Gegentheil im Publicum verbreitet! 
Fürſt Bibesco⸗Brancowan ſelbſt bat auf die Aufforde⸗ 
ui al, Urkunden auszuliefern 
und Rechnung zu legen, in eben fo entſchiedener als 
würdiger Weiſe in einem Briefe geantwortet, der dos 
Bewußtſein und die Ueberpeugung, Recht zu hoben, 
deutlich bekundet, und beide Forderungen des Minifters 
unbedingt ablehnt. Zum Schluſſe dieſes Schreibens 
erklärt er ſich und ſeine Familie in ihrer Ehre 
bedroht durch dieſe Maßregeln der Regierung, welche, 
ausgeführt, den Character einer Spoliation gewännen. 
Heute hielt die Kammer ihre erſte Sitzung. Knapp 
zur Beſchlußfähigkeit reichte die Zahl der erſchienenen 
oder vielmehr mit Mühe zuſammengeſchleppten Depu⸗ 
tirten aus. Die in der fürſtlichen Botſchaft angekün⸗ 
digten Finanzvorlagen wurden vom Miniſter Kanta⸗ 
uſin eingebracht und mit einem Vortrage einbegleitet, 
dem nicht recht zu trauen iſl. Hiernach haben wir ei: 
nen Ueberſchuß von 4 Millionen Piaſter für das nächſte 
Verwaltungsjahr zu erwarten. Doch ſcheint uns die 
Zeit der Wunder, und insbeſondere für Finanzminiſter, 
längſt vorbei. Die Fmanzvorlagen wurden einem Aus⸗ 
ſchuſſe überwieſen, in den heute nur 5 Mitglieder gr: 
wählt werden konnten. In der nächſten Sitzung, 
Montag den 24. d. M., werden noch wei gewählt 
werden. Die moldauiſchen Abgeordneten fehlen noch 
immer in der Zahl von 60; allein die Kammer könnte 
noch heute keine Sitzungen halten, wenn nicht die Par⸗ 
tei der Gemäßigten befürchtet bätte, die ſchwoche Re: 
gierung Cuſa's werde aus dieſer Verlegenheit keinen 
andern Ausweg wiſſen, als ſich der Agitationspartei 
in die Arme zu werfen und einem der Hauptwünſche 
dieſer Partei, eine Natjonalverſammlung einzuberufen, 
nachzugeben. Nur um dem arg heimgeſuchten Lande 
dieſe Schrecken zu erſparen, ließen ſich jene walachl⸗ 
cen Abgeordneten, welche auch nicht mehr erſche 
wollten, bewegen, ihre Sitze in der Metropolie einzu— 
nehmen; bei denen der Moldau gilt dieſes Argument 
N a ae Srgnangen: dur befän) 
8 en icht i egen⸗ 
beit und Schwächen. daher auch nicht ihre Verl 9 
Griechenland. 

Die proviſotiſche Regierung in Griechenland 
ſieht ihre Autorität täglich mehr in die Brüche gehen. 
Der demokratiſche Club „Righa⸗Pharios“ macht ihr 
viel zu schaffen. Mehrere Departements haben die 
Präfecten, die man ihnen zuſchickte. zurückgewieſen. 
Die proviſoriſche Regierung hat darauf beſchloſſen, die 

tudenten der Univerfilät 0 die Provinzen zu ſchicken, 
um die Wahlen zu leiten C). 
Die engländer, ſchreib: man der Oſtd. Poſt aus 


Athen, haben ihre gegenwärtige Rolle im Orient 
ohne Auffehen, allmälig und ſtetig vorbereitet, und wer 
ihr Vorgehen aufmerkſam verfolgte, wird durch die ges 
genwärtigen Ereigniffe keineswegs überraſcht. Keine 
geräuſchvollen Expeditionen noch Syrien und Mexico, 
welche gleich in der ganzen Welt Aufſehen erregen. 
Man erfährt es kaum in der Welt, wenn ein einzel⸗ 
nes engliſches Schiff in den Hafen einer oder der an⸗ 
deren Inſel, an der ſyriſchen Küſte oder im Aegäiſchen 
Meere einlauft; ein paar Engländer im Touriſtenan⸗ 
zug, ohne Waffen, den Regenſchirm unter dem Arm 
landen; der engliſche Vize⸗Conſul verſchafft ihnen Pferde 
und begleitet ſie auf einem Spazierritt durch die In⸗ 
ſel, und kein Hahn kräht nach ihnen. Daß dieſe Tou⸗ 
riſten Ingenieure, Marine- oder Landoffiziere, oder po⸗ 
litiſche Agenten ſind, fällt Niemanden ein. Einſtweilen 
wird auf dem Deck des Schiffes gezeichnet, gefiſcht, das 
iſt mit dem Senkblei; und einige Zeit darauf geſchieht 
immer etwas, was die Leute überraſcht, entweder wird 
eine Telegraphenſtation von einer engliſchen Geſellſchaft 
errichtet, oder es werden Hafenarbeiten vorgenommen 
x. Wem fol es z. B. auffallen, daß der engliſche Ge. 
ſandte in Konſtantinopel, Herr Bulwer, die Inſel 
Chios einige Male beſucht; fie hat fo herrliche Land— 
ſchaften, fo romantiſche Thäler; der naturſchwelgeriſche 
Herr Bulwer iſt entzückt darüber, er erklärt ſich hier 
elne Villa anlegen zu wollen. Die Einwohner jubeln, 
daß ein ſo reicher und angeſehener engliſcher Herr ſich 
hier niederlaſſen will. Er iſt fo gut, fo theilnehmend, 
er intereſſirt ſich fo lebhaft für ihr Wohlergehen, ihre 
Schifffahrt. Der große Hafen der Inſel gefällt ihm 
ſehr, aber, er findet, er wäre etwas verſchlammt. Das 
haben zwar die Kauffahrer nicht gemerkt, die hier eins 
laufen, aber es thut ja nichts, wenn der Hafen gerei— 
nigt wird. Bald darauf erſcheinen engliſche Private 
und legen einen unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen der 
ſyriſchen Küſte und der Inſel, dann zwiſchen dieſer und 
dem Feſtlande an. Nun kommt ein Dampfbagger aus 
Konftantinopel und fängt an den Hafen auszuſchlam⸗ 
men. Das iſt ja herrlich, das verdanken wir dem eng⸗ 
liſchen Geſandten. In ihrer Einfalt bedenken die Leute 
nicht, daß ihr Hafen wohl für Handelsſchiffe, aber nicht 
für große Kriegsſchiffe guten Grund hat. Solche Ge— 
ſchichten von eng:ifhen Beſuchen und ihren Reſultaten 
weiß ſeit zwei Jahren jede bedeutendere Inſel in der 
Levante zu erzählen, und es gehört wahrlich nicht viel 
dazu die Leute dahin zu bringen, daß ſie aus vollem 
Halſe ſchreien: „Es lebe Prinz Alfred, der König von 
Griechenland!“ 


Amerika. 1 
Nach der „France“ iſt es zwiſchen dem uno niſti⸗ 
ſchen Commodore Wilkes und den engliſchen 
Behörden der Bermudasinſeln zu einem neuen 
Conflict gekommen. Da nämlich der Amerikaner fort: 
fuhr, alle von den Bermuden kommenden und nach 
denſelben gehenden engliſchen Schiffe zu durchſuchen, ſo 
ſoll der britiſche Gouverneur erklärt haben, im Falle 
ferneren Verfahrens in dieſer Weiſe würden die Forts 
auf die unter dem Befehle des Commodore ſtehenden 
Fahrzeuge Feuer geben. Dieſe Drohung babe den 
Commodore veranlaßt, ſeine Schiffe außerhalb der 
Schußweite der Forts zu bringen; die Durchſuchung 
der engliſchen Handelsſchiffe habe er aber fortgeſetzt. 
Hierauf habe denn der Gouverneur der Colonſe den 
Admiral Milnes von dieſen Vorgängen in Kenntniß 
geſetzt und letzterer habe eiligſt an der Spitze des eng⸗ 
fen Geſchwadens Halifax verlaſſen, um den Schutz 
der Bermuden zu übernehmen. 


ur Tagesgeſchichte. 

* Se. Majeſtät der Kaifer hat dem Grafen Mitrowsky, 
in deſſen Schloſſe ſich Se. Maj. während der Turaſer Manöver 
aufhielt, „als Zeichen der huldvollen Anerkennung der gaſtlichen 
Bewirthung“ Allerhöchſt fein Budniß zum Geſchenk gemacht. Das 
Bild iſt eigens zu dieſem Zwecke im Atelier des königlich baierız 
eg Me H. Albert in München verfertigt worden; 

erhaft ausgefü i ild i 
. 79 geführtes photographirtes Bruſtbild in 
Se. Maf. der Kaiſer hat die unentgeltliche Ueberlaſſun 
eines Bauplatzes an den Been der Mane in Sen 
die Veranſtaltung einer Lotterie genehmigt. 

„ (Botivkirche.) Die Geſammtſumme der für den Bau 
der Volivkirche eingegangenen Betrage beläuft fi) auf 1.71137 
fl. 15. kr. ö. W. und 32,546 fl. in Staatspapieren. Die Ausla⸗ 
gen für den Bau und ſonſtige Erforderniſſe betrugen bis Ende 
Ociober 1862 1,524,019 fl. 7 kr. 

Die Gemeinden der Städte Saphet und Tiberia am gar 
liläiſchen Meere haben den Dichter Ludwig August Frankl aus 
Anlaß feines ihnen durch hebräifche Ueberſeßung bekannt geworde⸗ 
nen Reiſewerkes: „Nach Jerusalem“, zum Ghrenvorfteher und Cu⸗ 
rator ernannt, und ihm, da nach poläſtinenſiſchem Rechle nur ein 
Anſaſſiger das Ehrenamt eines Vorſtehers innehaben kann, eine 
kleine Grundparcelle in jeder der genannten Städte zum Ges 
ben een 0 
(uhland⸗Comite) Auf Anregung des Herrn Profeſ⸗ 
ſors Pfeiffer ſollen die Dichte user Hebbel, Halm, rl 
1 5 5 10 8 welches in Oeſterreich im In⸗ 
eſſe des and⸗Denkmales und n zum Fonds 
8 —.— ſoll. der Sammlungen zum 8 

Im Victoria Theater iſt kürzli n's fünf⸗ 
5 Drama Triſtan mit sehe. um — 
getommen. Die Berliner Blätter ſind ſeines Lobes voll. 

Neulich wurde erwähnt, daß der berühmte pol ſche Wall- 

Me 8 Mevolann im en Warschau, durch eine 
lonsagenten angeſtiftete Feuersb t 

worden ſei. Wie ma 0 runſt verheer 
ben deal Fu 45 oben emimmg, wurden im 
e 19 find, ch 9514 Men 
In Poſen hat ſich für die Vorbereitun UT 
tigen Jahre zu begebenden entſprechenden Feier des 8 
rigen Befiehens des Ghrrſtenthume in Polen u ja. 
tauſendjährigen Zubelfeier der Piaſten nunmehr ein Comiig der 
bildet, das aus den Herren v. Egezynskt, J. v. Moraweki gr 
Libelt, Pf. Blaszkiewicz, Pf. Panfau, Pf. Janiszewski und u. 
Haber beſteht. Die Anordnung der ganzen Jubiläumsfeier, wel. 
che vorzugsweiſe eine kirchliche ſein ſoll, iſt dem Erzviſchof v 
Przykuski üverlaſſen; als Tag der Feier iſt der e le Sonntag 
nach Maria Geburt fünftigen Jahres beſtimmt, an welchem zu 
Kruſchwitz am Geplo ein Ablaß gehalten wird, mit dem zugleich 
die Einweihung der dortigen alten, durch die Munificenz Köni 
Friedrich Wilhelms IV. wiederhergeſtellten Kirche erfolgen ſoll. 
Das Comité fhlägt vor, am Goplo einen Hügel zum Andenken 
an den Piaſten zu errichten, nach Art der Hügel des Krakus, der 
Wanda und Kosciuszto's bei Krakau; zum Andenken an die Ein⸗ 
führung des her aber die vor 28 Jahren durch Brand 
zerſlöͤrte Marienlirche in Inowraclaw mit einer Kapelle der Sla⸗ 
wen⸗Apoſtel durch freiwillige Beiträge wiederherzuſlellen. (Wir 


I 


4 
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wollen hoffen, ſchreibt die RPg., daß dieſe Jubelfeier bei ihrem 
ernſten Inhalte nicht zu politifhen Demonſtrationen mißbraucht 
wird.) 


Local⸗ und Provinzial⸗ Nachrichten. 


der Vornahme der bereits ausgeſchriebenen Wahl eines Krakauer 
Abgeordneten zum Landtag vorbereiteten Wählerliſten vom 
7.— 20. d. zu etwaiger Berichtigung und Veriſicirung ausgelegt 
ſein, während welcher Zeit jeder Wahlberechtigte ſich im Fall der 
Uebergehung feines Namens ſich zu legitimiren hat. 


des der Krakauer gegenſeitigen Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
[haft zeugt von deren Gedeihen und günſtigen Berhältniſſen. 
Bis zum 1. Mai betrug der Werth der Aſſecurirungen nahe an 


Werthe von nahezu 40 Millionen hinzugefomme n. Die Ginzahs 
lungen beliefen ſich auf nahe an Y, Million, für Feuerſchaͤden 
wurden 17,390 fl. ö. W. ausgezahlt. 


ſchaft find neuerdings Beiträge im Geſammtbetrage von 155 


Anton Sigm. Hel cel ſchenkte für denſelben Zweck die Summe 
von 1250 fl. öſterr. Wahr. h 
nalanleihe nebſt Coupons unter der Bedingung der procentloſen 
Hypotbecirung derſelben auf dem Hauſe für ſo lange, als die 
Geſellſchaft in ihrem jetzigen Character beſtehen wird. Dieſe 
ſchon früher eingebrachte Summe wurde zur Deckung der aus 
anderen Fonds der Geſellſchaft mit ihrer Bewilligung durch den 
verewigten Franz Wezyk zu Bauzwecken entlehnten Quoten 
verwandt. 


Marz bis Ende April dauern. Der Termin der Einſendungen 
iſt bis zum 15. Februar. 


die Bäckerei von Kilian Merkert (Stephansnrape) für 1 kr. 
3%, Loth Wiener Gewicht; Roggenbrot (6 Loth) und gewöhn⸗ 


ſtergaſſe und Adalbelt Wngirzaf in ver Weichſelgaſſe, legierer 
auch gewöhnliche 
Am 


Sternal in Bystra ad Kurzawa, während alle Hausleute 
mit Ausnahme des 4½ jährigen Neffen des Hauswirihes im 
nahen Wald abwesend waren, Feuer ausgebrochen, und dabei 
der kleine Knabe, wahrſcheinlich durch den Rauch beläubt und 


Rechnung einiger öffentlichen Inſtitute 73.578 fl. 14 kr., dann 
auf Rechnung verſchiedener Parteien, Ueberſchüſſe und zur Ab⸗ 
rechnung überſendete Beträge 15.259 fl. 40%, kr. Im N 

1. 


ſtädtiſchen Hypotheken 859.743 fl. 42 fr. — Es zeigt ſich ſonach 
ein Mehr des Ackivſtandes im Betrage von 309.201 fl. 80 ½ kr., 
welche den Fond zu der, mir Ende des Jahres mit den Parteien 
wegen der denſelben gebührenden Intereſſen vorzunehmenden Abs 
rechnung bilden. 
Sparcaſſa darauf aufmerkſam, daß die „Lemb. 31g.“, der wir 
ſeuher die Berichte über den Stand der Sparcaſſa entnommen, 
noch immer die bei uns gerügten Unrichngkeiten enthalt. D. Red.) 


Handels und Vorſen⸗ Nachrichten. 


heißt es in Bezug auf Oeſterreich: Für öſterreichiſche Effelten 
bleibt die Stimmung ermuthigend. Die Befiger haben Vertrauen, 
der Kapitaliſt kauft, weil man ehrliche Anſtrengungen ſieht, dem 
Lande Freiheit und Wohlfahrt zu geben, weil vor Allem das 
noch fo junge conftitutionelle Leben in den Regierungskreiſen 
aufrichtige Achtung findet, weil man hier keinen Anſtand nimmt 
trotz ſchwierigen Verhältniſſen nach Innen und Außen am 
Kriegsheer 6 Millionen zu ſparen, während man anderwärts 


gen haben, ihre Briefe über Lemberg dorthin zu ſchicken, wo⸗ 
durch eine Beſchleunigung um vier Tage erzielt werde. 


818.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zent⸗ 


8 preiſe waren (in fl. öſterreich. Wahrung): Ein Metzen Wer. 


bahn 130%. — Credit⸗Actien 91 ½. — Credit⸗Loſe fehlt. — Boͤh⸗ 
miſche Weſtbahn 70 /. — Wien 82. ; 

rankfurt, 2. December. Hperz Metall. 57. — Wien 
96%. — Bankactien 769. — 1854er⸗Loſe 73. — National⸗ 
Anl. 66¼½. — Staatsb. 230. — Kredit⸗Akt. 213. — ı86Ver- 
Loſe 73 ½. — Anleihe vom Jahre 1859 76. 

Paris, 2. December. Schlußcourſe: Zpercent. Rente 70.75. 
4½perc. 97.90. — Staatsbahn 497. — Eredit⸗Mobilier 1117. 
— Lomb. 583. — Piemonteſiſche Rente 71.10. 

Conſols mit 92% gemeldet. 


It eft. 
Haltung f Sonfols (Schluß) 92 ½. — Wien 


Krakau, 4. December, 
Nach Kundmachung des Magistrats werden die zum Behuf 


London, 2. Dezember. 
12.40. — Lomb. Eiſ⸗Akt. 3 /. 

Amſterdam, 2. Dez. Dort verzinsliche 75'5/ „ — Byperc. 
Metall. 54/1. — 2½%ppert. Metall. 277. — Nat.-Anl. 62% 

Wien, 2. Dezember. National⸗Anteden zu 5% mit Zänner- 
Coup. 83.— Geld, 83 20 Waare, mit April-Coup. 82 90 Geld, 
83.— Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 89.— 
Geld, 89.10 Waare, zu 100 fl. 92.50 G., 92 70 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 71 — G., 7150 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 807 G., 809 W. 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr⸗ 
Wäbr. 223.90 G., 224.— W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
bahn zu 1000 fl. EM. 1852 G., 1854 W. — der Galiz-Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 223.50 G., 
224.— W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
00 Gulden ſüdd. W. 102.30 G., 102.50 W. — London, für 
10 Pi. 9 120.70 G. 120.80 W. — K. Münzdukaten 

G 


Der neue bis zum 24. v. Mis. reichende Ausweis des Stans 
2 Millionen fl. ö. W., ſeither find neue Verſicherungen im 


Für den Ausbau des Hauſes der Gelehrten⸗Geſell⸗ 
Gulden öſt. W. eingefloſſen. Das Mitglied der Geſellſchaft Dr. 


in Obligationen der öflert. Natio⸗ 


5.80 G., 5.81 — Klonen 16.70 G., 16.73 W. — Napo⸗ 
leond'or 9.66 G., 9.68 W. — Ruſſ. Imperiale 9.95 G., 
9.97 W. ereinshaler 1.81 G., 1.81% W. — Silber 
120.— G., 120.50 W. f 
Krakauer Cours am 3. Decbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 107%, verl., fl. p. 106%, gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
oͤſterr. Währung fl. poln. 378 verlangt, 372 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 83 A verlangt 82 7 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Wahr. 12% ½ vers 
langt, 119 ½ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.00 ver:angt, 
fl. 9.86 1 — Napoleond'ors fl. 9.73 verlangt, 9.79 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.74 verlangt, 
3.66 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.80 ver⸗ 
langt, 5.72 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup; 
d. p. 101%, verl., 10 1 bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 81, verl, 80 ¼ bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 ½ verlangt, 84 ¼ bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 71%, verl., 71 bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öflerr. Währ. 83 verlangt 
2 bezahlt. — Actien der Carl» Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 226 verl., 224 bezahlt. 
— . 7˙‚f . 3. AREA HL TE Sr 2 > 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 3. Dec. Sitzung des Herrenhauſes. 
Die in voriger Sitzung in zweiter Leſung gefaßten 
Beſchlüſſe, den Entwurf eines Geſetzes zum Schutze 
des Brief- und Schriftengeheimniſſes und die Regie- 
rungsvorlage bezüglich der ſeit dem 20. October 1860 
veräußerten Beſtandtheile des Staatseigenthums ber 
treffend, werden in dritter Leſung angenommen. 

Freiherr v. Hen net verlieſt den Bericht der Finanz⸗ 
commiſſion über den Geſetzentwurf in Betreff der 
Staatsſchuldenkontrole. 

Der Antrag der Commiſſion: „das hohe Haus 
wolle beſchließen, es werde das Geſetz über die Con— 
trole der Staatsſchuld mit dem Titel und allen Be— 
ſtimmungen, wie es vom Haufe der Abgeordneten ent⸗ 
worfen worden, annehmen“ wird mit großer Majori⸗ 
tät angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 

Kaſſel, 3. Decbr. In der heutigen „Heſſiſchen 
Morgenzeuung“ erklärt der Hauptmann a. D. Dörr, 
die öffentlichen Aufforderungen des Generallieutenants 
v. Haynau beantwortend, er ſei der Verfaſſer viel⸗ 
beſprochenen Brochure „Staatsdiener und Staats- 
ſchwäche“ und wolle die Wahrheit des Geſchriebenen 
beweiſen. 

Kopenhagen, 2. Dec. (Abends.) Die Berling'⸗ 
ſche Zeuung erkeart, die däniſche Regierung habe Ruf: 
ſells Depeſche vom 20. November nicht beantwortet. 

London, 3. December. Die beutige „London 
Gaztia“ veröffentlikt Lord Ruſſells Depeſche 
vom 20. Nov, an Dänemark. Ruſſell urgirt abermals, 
den Klagen Schleswigs abzuhelfen, bedauert, daß Eng: 
lands von Frankreich und Rußland unterſtützte Vor⸗ 
ſtellungen fruchtlos geblieben, und räth zur Annahme 
des auf feiner (Ruſſells) vorgeſchlagenen Baſis ges 
gründeten Planes, zumal Rußland denſelben empfehle 
und Frankreich ihn berückſichtigenswerth halte. 

Nachrichten aus Amerika zufolge iſt die angebliche 
Niederlage Sigels durch Jackſon erlogen. 

Madrid, W. Novbr. Der Minifterrath hat ſich 
vorgeſtern mit der Auswahl der auf die mer canſſche 
Frage bezüglichen Documente beſchäftigt, welche der 
Deputirtenkammer vorgelegt werden ſollen. Die De: 
batten darüber verſprechen viel Intereſſe. General Prim 
wird die, in der Rede des Herrn Billault vor dem 
franzöſiſchen geſetzgebenden Körper ausgesprochenen Anz 
griffe zurückweiſen. Die Freunde Mons verſichern, er 
werde ſehr deutlich ſprechen, wenn die Discuſſion über 
Mirico auf die Tagesordnung kommen wird. 


Die nächſte Krakauer Kunflausftellung wird vom 1. 
Für den Monat Dezember verkauft am billigſten Weizenbrot 


liche Semmeln (3½ Loth) Franz Denis, in ver Schuilergafle ; 
feine Semmeln 25 Loth) Adalbert Jachimski in der Schu⸗ 


Semmeln (1 kr. 3½ L.) 


*. 


3. d. Bormutages iſt in dem Wohnhaus des Jakob 


erflickt, um das Leben gekommen. Ein Theil der Effecten, das 
Getreide und der hölzerne Unterbau des Hauſes konnten gerettet 
werden. er Schaden wird auf uU fl. gefchägt. Man vermu⸗ 
thet, daß das Feuer durch Flachsdörren entitancen ıfl. 

„Das in Lemberg erſchemende ſatyriſche Wochenblatt „Ku⸗ 
znia“ (die Schmiede) bat zu erscheinen aufgehort. Der Drucker 
deſſelben Hr. Franz Poremba hat nämlich beſchloſſen, die Her⸗ 
ausgabe der Zeit riſt auf unbeftimmte Zeit einzustellen, da die 
Richtung dieſes Blattes ihm nicht loyal genug erſcheine und es 
ſogar den heutigen Regierungsvehorden ungünftig fei. 

(Stand der galiziſchen Sparkaſſe.) Mit Ende 
October d. J. war der Stand der Einlagen der galiziſchen 
Sparkaſſe 3,404,010 fl. 67 kr. — Im Laufe des Monats 
November d. J. wurden in die galiziſche Sparkaſſe in Lem⸗ 
berg von 710 Parteien 87.488 fl. 70 kr. eingelegt und an 717 
Intereſſenten 109.783 fl. 23 fr. zurückgezahlt. Die Einlagen 
haben ſich daher um 22.204 fl. 53 kr. vermindert und betrugen 
am 30. November 3,530.53 fl. 74 ½ kr.; ierzu in curtenter 


betrug daher der Paſſivſtaud der galiziſchen Sparkaſſe am 

November insgeſammt 3,610,391 fl. 35 kr. — Zur Deckung die ⸗ 
dieſer Einlagen beſizt das Inſtiut 3,899.8 15 fl. OA fr., und 
zwar: in barem Gelde 65.334 fl. 18 kr., in offentlichen Papie⸗ 
ren 675.613 fl. 94 tr., in Pfändern 340.034 fl., in Wechſeln 
105.950 fl., auf Landhypothelen 1,849.5 40 fl. 7 kr. und auf 


(Wir machen die Direction der galiziſchen 


— Im Börſenbericht der Frankfurter „Süddeutſchen Ztg.“ 


der Volksvertretung zum Hohne das ganze Land zu Soldaten 
machen möchte.“ So ſchreibt eines der Oeſterreich feindlichſten 
Blätter — allerdings nur in ſeinem Börſebericht. 

— Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Bromberger 
Eisenbahn zeigt an, daß die ganze Bahnſtrecke von Kutno bis 
Thorn am 4. December eröffnet wird. 

Die Correſpondenz von Odeſſa nach Warſchau wurde 
bisher gewöhnlich über Zytomir befördert und kam erſt am 
zehnten oder elften Tage in Warſchau an; nunmehr meldet der 
(tuſſiſche) Bote von Odeſſa, daß einige Handelshäuſer angefan⸗ 


Breslau, 1 Dezember. Die heutigen Pretſe find. (für ei- 
nen preußiſchen Scheſſel d. i. über 14 Garnez in Pr. Süͤber⸗ 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): 2 
ME Tadel. ſchlecht. 

7 


Weißer Weizen 80 — 70 70 — 72 Liſſabon, 26. Novbr. Das engliſche Geſchwa⸗ 
Gelber „ 74 — 16 72.67 — 79 [der, auf wei hem Prinz Alfred dient, ift heute von bier 
Roggen ae ae a = 2 9 5 — = abgegangen.! 

erſte Gene * — 3 = 
Lebte FF 25 — 26 24 22 — 23 New⸗Pork, 22. November. General Burnſide 
- nenne alas 52 — 55 50 47 — bat Falmouih und das nördliche Ufer des Rappaban⸗ 
Sonne ae 130 Pfd. brutto). 235 — 223 — 209 nock beſetzt. Die Conföderirten galten a Dr 12 

. re ; e 
Prelſe des Kleefaamens für einen Zelzzentner (89% befegt und errichten Batterien, um 5 5 ebergang der 
Wiener Pfund), preuß. Thaler (zu 1 fl. 57 ½ kr. öſterr. Währ. Unioniſten über den Fluß zu verhin 


Das Corps des Generals Sumner iſt vor Frede⸗ 
nicsburg angekommen und hat die Muniz ip lität auf⸗ 
gefordert ſich zu ergeben, was dieſe verweigerte, Eine 
Schlacht zwiſchen Sumner und dem Corps Longſtrect, 
welches außerhalb der Stadt kampirt, iſt bevorſtehend. 

Die Conſöderirten bewegen ſich in der Richtung 
gegen Harpers Fer y. Die Straßen in Virgimien be⸗ 
finden fi in Folge des Regens im schlechten Zuſtande. 
Man erwartet eine Schlacht bei Holly prings. 

V-ranımortiuher Redacteur! Dr. A. Boeczek. 


ß der Angekommenen und Abgereiſten 
Berzeianiß vom 3. December. 


Angekommen it Herr Tomas Zawadzinski, Gutsbeſitzer, 
aus Rußland 


Fr eibe er : 
beiter - . — 193 
guter 16% — 182 
mittlerer . 12%, — 151, 
ſchlechter .10— — 113 


2 


Rother Kleeſaamen: N 
beſter .. 13% — 14½ 
guter . » 12% — 13% 
mittlerer . 10— — 11— 
ſchlechter . 8— — 9%, 
Nzeezéw, 1. Dezember. Die beungen Durbihnittspreiie 
waren in öſterreich. Währung: Ein Degen Weizen: 3.404, 
— Korn 2.35 — Gerfie 1.75 — Hafer 1.17½ — Erbſen 2 50 
— Bohnen 2.— — Hirfe 1.80 — Buchweizen 1.60 — Ku⸗ 
kurutz —.— Erdäpſel go — Eine Klaſter hartes Holz 


ner Strob —.80. 

Tar now, 1. Dezember. Die beutigen Durchſchnitte⸗ 
zen 3.55 — Roggen 2.58 ½ — Gerſte 1 90 — Haſer 1.25 — 
Erbſen 3.20 — Bobnen 2 use 2.10 — Buchweizen 
2— — Kutututz . — — Erdäpfel —.80 — 1 Klaſter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.65 — Der Zentner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh 1.—. 

Berlin, 2. December. Freiw.⸗Anl. 102 ¼. — §perz. Met. 
50. — 185 4ler-Loſe 75%. — Nation.⸗Anlehen 68. — Staater 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 2. December, 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


dnym 2 c. k. uniwersytetöw medycyny, zaopa- 
trzone podania, wniese w ciggu konkursowego 
terminu za posrednictwem przelozonych odnosne- 
go zakladu naukowego do e. k. Namiestnietwa. 


N. 67319. Kundmachung. (4867. 158 


Zur Wiederbeſetzung mehrerer Stipendien jährlicher 
105 fl. ö. W. welche für Ruthenen, die den juridiſchen 


Amtsblatt. 


N. 20461. Kundmachung (4362. 2-3) oder philoſophiſchen Studien obliegen, beftimmt find, wird dark eis Namicaiiiatir® ed wort 
Mit dem, zu Folge Verordnung Sr. Excellenz des] der Coneurs 9 December 1862 ausgeſchrieben. Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862 In Def, W. zu 5% für 100 4... „„ a. 93 70 
galizischen k. k. Herrn Statthalters vom 14. November Die Bewerber um dieſe Stipendien haben Ihre Ge: a Aus dem MationalsAnlehen zu 5% für %% A 83.10 83. 
. 5 ; 4. Suck uche, welche mit den Tauſſchinen und Mierlaſgkeite. Von Jahre 1991, Ser. R. zu 57 für on d, e 7185 
her ergangenen Erlaſſes dis h. k. k. Stack: Zeugniſſen, dann den Etudien- und Frequentationszeug⸗ N. 67319 Kund (4365. 1-3) ] Metalliques zu 2, für 100 .. 175 N 
halterei⸗Commiſſions⸗Präſidiums vom 20. November l. J. 9 j . Frech 9. * Kund machung. \ dito. „ 4½ V für 10% ll. 6125 6375 


niſſen gehörig zu belegen ſind, durch das betreffende 
Profeſſoren⸗Collegium innerhalb der Concursfriſt bei der 
k. k. Statthalterei einzubringen. 
Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 
Lemberg, am 28. October 1862. 


mit Verloſung v. J. 189 füraws u. 144.— 44050 

„ 1864 für 10 Di 

„ 18860 für 100 . 6225 930% 

Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 1775 187 
B. Per Kronländer. 


Orundentlaſtungs⸗ Obligationen 


Zur Wiederverleihung eines vom Jakod Kulezycki 
geftifteten Familien⸗Stipendiums im Betrage jährlicher 
116 fl. ö. W. wird hiemit der Concurs bis 15. De 
cember 1862 ausgeſchrieben. 

Zu dieſer Stiftung find zunächſt die unmittelbaren 


3. 1066 präs. wurde dem Magiſtrate aufgetragen, Be 
hufs der neuen Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten in 
Krakau die Verzeichniſſe über die Wahlberechtigten Ge⸗ 
meindeglieder der k. Hauptſtadt Krakau — nach den 
Grundfätzen des Gemeindegeſetzes vom 17. März 1849 


und den nachträglichen Verordnungen zu verfaſſen. N. 67319. Obwieszezenie Blutsverwandten des Stifters des verſtorbenen Land: |von Miede. Oßterr. zu 57 für 100 l. 8.— 887 
Dieſem h. Auftrage gemäß wird zur allgemeinen . rechtspräſidenten in Lemberg Jakob von Kulezycki, in] von Mähren zu 5% für 100 ....... 8775 88. 
Kenntniß gebracht, daß die nach den obgedachten Grund: Dla ponownego obsadzenia kilku stypendyow deren Ermanglung andere den Namen Kulezycki füh⸗ 2 sata * 5% ur LATE nn BLIE 887 
fügen und Weiſungen verfaßten Verzeichniſſe der wahl: rocznych 105 ala. przeznaczonych dla rusindw po- rende Jünglinge, berufen. von Tirol in 6 für r e DT 25 
berechtigten Bürger und Gemeindegehörigen im Zwecke | Swiecajacych sig jurydyezuym albo : filozoficzuym Der Genuß des Stipendiums dauert vom Eintritt von Kärnt,, Krain u. Küf. zu 8% für 100 f. 85.— 87 
der Einbringung von etwaigen Reclamationen entweder naukom, rozpieuje sie konkurs do dnia 15goſ in die Normalſchulen bis zur Beendigung der Rechts⸗ von Ungarn zu 5% für 100 fl... 322. 7250 
wegen unterlaſſener Aufnahme in dieſelben, oder wegen grudnia 1862. = ftudien. — . ne 6100 fl. „ % OT 
nicht gehöriger Einreihung in Folge der unrichtig ange⸗ Übiegajacy sie o te stypendya wniesé maja Diejenigen welche ſich um dieſen Stiftungsplatz be⸗ 995 Galizien zu tr 100 fl ul „urg 5 a n 
ſetzten Steuerſchuldigkeit vom 7. bis 20. December|swoje podania zaopatrzone nalezycie w metryke|mwerben wollen, haben ihre, mit den Beweiſen der Ver: von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 F.. 69.25 69.75 


wandtſchaft mit dem Stifter, über ihr Alter, Moralität, 
Mittelloſigkeit und mit den Zeugniffen über den Studien⸗ 
fortgang belegten Geſuche im Wege der vorgeſetzten Lehr⸗ 
anſtalt innerhalb des Concurstermines bei der k. k. Statt: 
halterei einzubringen. 
Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 28. October 1862. 


N. 67319. Obwieszezenie. 


Dla ponownego nadania stypendyum familij- 
nego fundacyi Jaköba Kulezyckiego w kwocie 
rocznych 116 21. 20 cent. rozpisuje sie konkurs 
do dnia 15 grudnia 1862. 

Do tego stypendyum powolani sg przedewszy- 
stkiem najblizsi krewni fundatora 8. p. Jaköba 
Kulczyckiego zmarlego, prezydenta sadu krajo- 
wego, a w braku tych, inni mlodzieficy nazwiska 


chrztu i swiadectwo uböstwa, dal&j w Swiadectwa 
szkolne i frekwentacyjne, W drodze odnosnego 
kollegium profesorow i w ciggu konkursowego 
terminu do c. k. Namiestnictwa. . 

c. k. galic. Namiestnictwa. 


Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. 


. J. im IV. Magiſtrats⸗Departement (Haus⸗Nr. 116 n. 
125 a., Domherrngaſſe 2. Stock) öffentlich aufgelegt, 
und nach Ablauf dieſer Reclamationsfeiſt endgiltig abge: 
ſchloſſen werden. Gleichzeitig wird die Bevölkerung der 
Landes hauptſtadt Krakau ausdrücklich auf den Umſtand 
aufmerkſam gemacht, daß zu Folge hoher Miniſterial⸗ 
Verordnung vom 6. April 1850, und hohen Staats⸗ 
Miniſterial⸗Erlaſſes vom 14. März 1861, 3. 1398, 
die Ausübung des Wahlrechtes der Gemeinde-Bürger von 
der vollſtändigen Berichtigung der fälligen directen Steuern 
abhängig iſt, und daß ſich daher die wahlberechtigten 
ſteuerpflichtigen Inſaſſen der Stadt Krakau bereiten mö⸗ 
gen, ihrer Steuerpflicht, von welcher das Wahlrecht ab— 
hängt, vollkommen Genüge zu leiſten. 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 1. December 1862. 


Actte n (pr. St.) 
der Nation alba 
der Kreditanſtalt für Handel und Wewerde zu 

a Are W. „ „ ene h 
Rieder.söfler. Escompte⸗Seſellſch. zu 500 6.5. W. 630.- 6317 
der Naiſ.⸗Fer.⸗Nordb. zu 1000 fl. GM... 1866 1868 
der Staas⸗Giſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM. 

bus 0 = gr. . ee N 
der Katſ. Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. ER. . . 153.— 153 
der Süd-nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. G.. 12475 1257 
der Theis b. zu 200 d. EM. mit 140 fl. (7070 mz. 147— —“ 
der ſüdl. Staats-, lomd.⸗ven. und Centr.⸗ ital. Gi» f 

ſenbahn zu 200 fl. 5d. Währ. ober 500 Fr. 286.— 28665 
der galiz. Karl kudwigs⸗Bahn zn 200 fl. C. 223.50 224° 
der öflert. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 1 

rr / 
des öſterr. Eloyd in Krieft zu 500 fl. CM.. . 238 — 240.7 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. GM.. 
der Wiener Dampfmübl - Aktien ⸗Geſellſchaft zu 

600 fl. öderr. Waäbe . · 0. 885.— 390 


Z. 67319. Kundmachung. (4363. 1-3) 


Zur Beſetzung eines Stipendiums jährlicher 52 fl. 
50 kr. ö. W. aus der vom ehemaligen Szynwalder 
Pfarrer Andreas Stawek gegründeten Stiftung wird 
der Concurs bis 15. December 1862 ausgeſchrieben. 

Zum Genuſſe dieſes Stipendiums ſind arme Studi⸗ 
rende an den Krakauer Lehranſtalten berufen, welche ſich 
in Sitten, Fleiß und Fortgang in den Studien aus⸗ 


zeichnen. n Pfandbriete 
CCC i übri i ü dierend Er 8 d 0 1 — 9 
aus JFC br Pobieranie tego stypendyum trwa od stgpie- Katte albent Pl 10 67 fer — = 82 m 
N. 67319. Kundmachung (4366. 1-3) [den übrigen Bewerbern den Vorzug nia do wo normalnych, az do ukonczenia nauk 5 ns ; a 3; A 5 iz 8925 807 
. hung. 0 ! END. a 7 rawniczych. er Nationalban monatlich zu 13 —.— — 
Aus der den Namen Sr. kaiſ. Hoheit des durch⸗ Die Geſuche um dieſes Stipendium ſind im Wege P i ktöray sig cheg ubiega6 o to stypendyum auf öflerr. Währ. | verlosbar zu 5% für 100 fl. 85.20 95 


der Vorſtände der betreffenden Lehranſtalten innerhalb des 


Gali. Kredit-Anfalt ö. W. zu 4 für 100 l. — — 817 
Concurstermines bei der k. k. Statthalterei-Commiſſion 


lauchtigſten Herrn Erzherzog Karl Ludwig führenden 3 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 


maja wniesé swoje w dowody pokrewienstwa 2 fun- 
Stipendienſtiftung iſt ein Stipendium im jährlichen Be⸗ a" J 2 


datorem, daléj co do ich wieku, moralnosci i ubö- 


5 5 i ; in Krakau einzubringen. 2 Me h . 
trage von 157 fl. 50 kr. ö. W. mit Beginn des lau⸗ 0 N N stwa, niemniéj swiadectwa szkolne zaopatrzone 100 fl. öfter. Währung. 132 80 188. 
fenden Studienjahres wieder zu beſctzen. Lemb Wen W 85 = a podania w drodze przelozonego zakladu nauko- Dean ENTER um 100 REM... . 9450 —— 
Dieſes Stipendium ift aus schließlich für Rechtshörer emberg, am 28. October ö wego w ciggu konkursowego terminu do e. k. Na- Triester Stadt⸗Anle he zu — 8 C. W. 118 — 12350 
der Lemberger oder Krakauer Univerſität für die Dauer : 2 4 m item. 1 5 fen zu 40 P. i. 43 * 37 
der Univerſitätsſtudien beſtimmt, und es haben ſtiftbrief⸗ N. 67319. Obwieszezenie. Od e. k. galic. Namiestnietwa. Cgerhay zu 40 1 . 50 90 50 
mäßig das nächſte Anrecht hierauf: De Dla nadania stypendyum rocznych 52 21. 50 Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. eh iu 1 1 „ 77 — 4 30 
a) arme, die 9 2 — — cent. 2 N bylego proboszeza 2 Szynwaldu | yam mpq ::: —3— ũ 9 8 * 222 
meniſchen Ritus aus dem Kolomeaer Kreiſe] Andrzeja Stawka rozpisuje sig konkurs do dnia DEREN IE Fra Na Mr sr — 27 
gebüetigz enen N. 614—2. Licitationskund machung. (4545. 2 5 NL TU SF % N 
b) in deren Ermanglung arme, die ſuridiſchen Studien Dla otrzymania tego stypendyum powolani sa Wegen Sicherſtellung der verſchiedenen Erfordeniſſe „ . 7 
Fenn en eee — res x we Tadach nau- | für das Krakauer er? Garntſons.Sptial, die Srafaher 6 i 10 „ Pe. 28.75 16 


ubodzy uczniowie W Krakowskich zak 
kowych. 

Przy jednakowych z resztg stosunkach maja 
przed innymi ubiegajacymi sig pierwszenstwo ucz- 
niowie 2 Szynwaldskiéj parafiı obwodu Tarnow- 
skiego. 

Podania o te stypendya maja by6 wniesione 
w eiggu terminu konkursowego i w drodze prze- 


Nr. ers 
zu Höre Wahr. 12 70 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3½ 102.80 1070 
Frantf. 4. A. für 100 f. ſädd. Wahr. . 103 — % 
Hamburg, für 100 M. B. 35. 909130 9 
denden, für 10 Bid. Stel, 24. 121 50 11135 
Parte, für 100 Franfe 3½ . 488 20 49 
Cours der Geldſorten. 
Durchſchnitts⸗Cours Letzter Sour 
Geld aan 


aus den Stanislauer oder Brzezaner Kreiſe ge- 
bürtig ſind; a g 
e) im Abgange ſolcher, derlei Jünglinge armeniſchen 
Ritus, die überhaupt in Galizien geboren ſind; 
d) und wenn auch ſolche nicht vorhanden wären, arme 
Rechtshörer des armeniſchen Ritus aus der Bu- 
kowina gebürtig. 


k. k. Garniſons⸗Apotheke und die k. k. Artillerie-Schul⸗ 
compagnie zu Lobzôw auf die Zeit von der Ausſtellung 
und Unterfertigung des Protocolls bis letzten November 
1863 wird am 15. December 1862 Vormittags um 
9 uhr und wenn es nöthig fein ſollte, an den nächſt 
darauf folgenden Tagen eine erneuerte öffentliche Licita⸗ 
tion beim obigen Spitale abgehalten werden, allwo die 


In Ermanglung der laut a. bis d. zum Stipendien⸗ lozonych odnosnych zakladöw naukowych do c.] Licitations-Bedingungen in den gewöhnlichen Amtsſtun⸗ fl. tr. fl. tr. fl. kr 1 * 
genuße vorzugsweiſe berufenen Jünglinge wird das Sti⸗ k. Komisyi Namiestnictwa w Krakowie. den eingeſ hen werden können. Schriftliche Offerte ſind] gaiſerliche Münz⸗Dukaten. 5 84 —— 5 84 6 85 
pendium an einen armen Rechtshörer ohne Unterſchied Od o. k. galic. Namiestnietwa. ausgeſchloſſen. "OR, vollw. Dukaten — — 2 84 38 
JJ7%%Ü ——.,!;, — I6A, Reik d. l. Batnifpnss@pieal am 27. Nov. 1863. eren: 22 11 gr 

Diejenigen welche ſich um Verleihung dieſ pen Ruſſiſche Imperiale. — — — — 10 02 108 
diums bewerben wollen, haben ihre mit den Taufſcheine, über * ir ee ee 


N. 8912. Lizitations⸗Ankündigung. (4370. 3) 5 2 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction zu Wado- 


wice wird bekannt gemacht, daß wegen Verpachtung der 
Verzährungs⸗Steuer vom Fleiſchverbrauche in den nach⸗ 
benannten Pachtbezirken auf die Dauer von 3 Jahren 
das iſt vom 1. November 1862 bis Ende October 1865 
die öffentliche Verſteigerungen an den nachſtehend bezeich⸗ 
neten Tagen werden abgehalten werden: 

Pachtbez. Ausrufspr. v. Fleiſche Licitatlonstag 
Skawina . . 1708 fl. 10. December 1862 Nachmit. 
Sucha 1003 fl. 11. „ „ Vormitt. 


Mittelloſigkeitszeugniſſen und den Studienfrequentations⸗ 
und Verwendungszeugniſſen belegten Geſuche bis löten 
December 1862 bei der k. k. Statthalterei durch das 
Profeſſoren⸗Collegium einzubringen. 
Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 28. October 1862. 


N. 67319. Obwieszezenie. 


Ze stypendyjnéj fundacyi pod nazwa Jego Ce- 
sarskiej Mosci najdostojniejszego Arcyksigcia Ka- 
rola Ludwika,, jest do obsadzenia stypendyum 
w roczne) kwocie 157 zla, 50 cent. 2 rozpocze- 
ciem bieäacego roku szkolnego. 

To stypendyum przeznaczone jest wylacznie 
tylko dla sluchaezöw praw Lwowskiego albo Kra- 
kowskiego uniwersytetu i wediug fundacyjnego 
listu najwieksze majg prawo: 

a) ubodzy, na wydzial prawniezy uezeszezajacy 
miodziency ormianekiego wyznania, rodem 
z Kolomyjskiego obwodu; 

b) w braku tych, na jurydyczny wydzial uczesz- 
ezajgey miodzieney ormianskiego wyznania, 
ktörzy 83 urodzeni w Stanistawowskim albo 
Brzezanskim obwodzie, 7 

c) w braku takich, o miodzieney ormianskie- 
go wyznania, ktörzy W ogöle 2 Galicyi sg 
rodem; ö 5 9 

d) nareszcie jezeliby i takich nie bylo, ubod2y 


3. 67319. Kundmachung. (4364. 1-3) 


Zur Wiederverleihung des von Franz von Eichhorn 
geſtifteten Stipendiums, welches gegenwärtig 126 fl. ö. W. 
beträgt, wird der Concurs bis 15. December 1862 
ausgeſchrieben. 4 5 

Diefes Stipendium iſt für Jünglinge beſtimmt, wel⸗ 
che in Galizien geboren ſind und ſich dem Studium der 
Arzneikunde an einer inländiſchen Univerſität entweder 
bereits widmen oder künftig widmen wollen. 

Veweber um dieſes Stipendium haben ihre mit den 
Taufſcheinen, den Studien-, Verwendungs⸗ und Armuths⸗ 


eugniſſen und wenn ſie noch nicht Mediziner ſind, mit Maköw . . 1058 fl. 11. „ „, Nachmit. 
Hy Want Hkiegengniffen und mit der Eels, daß Die Licitationsbedingniſſe können hieramts, dann bei 


ſie an einer k. k. Univerſität die Arzneikunde ſtudiren] den k. k. Finanzwach⸗Commiſſären zu Wadowice, Ska- 
wollen, belegten Geſuche innerhalb der Concursfriſt im wina, Jordanòw eingeſehen werden. 42 

Wege der Vorſtände der betreffenden Lehranſtalt bei der Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 

k. k. Statthalterei einzubrigen. Wadowice, am 26. November 1862. 


der k. k. galiz. Statthalterei. h N 
Ehe 28. October Yes * N. 3530 c. E d y kt. (4357, 2-8) 


* N Ze strony c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu 
N. 67319. Obwieszczenie. w Nowymtargu niniejszem wiadomo sig czyni, ze 


Dla ponownego udzielenia stypendyum funda-|‚Jan Marszalek w Pieniazkowicach wer. 1847 bez- 
cyi Franeiszka Eichhorna obecnie w kwocie 126 testamentalnie pomarl. 
zla. rozpisuje sig konkurs do dnia 15 grudnial Poniewaz pobyt terazniejszy aynöw tego Jana 
1862 r. i Jedrzeja Marszalköw tutejszemu sadowi wiado- 
To stypendyum przeznaczone jest dla mio-|my nie jest, przeto takowi wzywajg sie, azeby 
dzieneöw urodzonych w Galieyi i ktörzy poswig-|w przeciggu roku od daty nizéj polozonej w tutej- 
caja sie albo poswieca6 sie Pragnz naukom lekar- |szem sadzie zglosili i do dziedziczenia tego spadku 
skim przy jednym 2 krajowych uniwersytetöw. |deklarowali sie, przeciwnie bowiem pertraktacya 
Ubiegajacy sie 0 stypendyum maja swoje w|z zglaszajacemi sie sukcesorami i ustanowionym 
metryke chrztu, niemnie) W swiadectwa szkolne, dla nieobecnych kuratorem Janem Marszalkiem 
moralnosci i uböstwa, oraz jezeli nieuczeszezajg |przeprowadzona bedzie. 
jeszcze na wydzial medyczny, w swiadectwa doj- C. k. Urzad powiatowy jako Sad. 
„zalosci i w deklargcha, ze cheg sie uczyé na je- Nowytarg, dnia 14 listopada 1862. 


— uw nr * 
S Meteorologiſche Beobachtungen. 
| Barom.-Höhe| Temperatur Spesiſiſ che 

uf 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 
Abgang: 

E27 8 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 % 30 Min. nam 

— nach Breslau, nach Warſchau, nn Olrau un 
über Oderberg nach Preußen 8 Un Vormittags; — 
nach und bis Szczakowa 3 uhr 30 Min. Nachm.; — 
nach Przemysl 5 uhr 15 Min. Grün; — nach Lem“ 
berg 8 uhr 30 Min. Abends, 10 dür 30 Min. Vorm 
— nach Wieliezka 11 Uhr Vormittag. 30 
von Wien nach Krakau 7 uhr 15 Min. grüg, 8 Uhr 
Ofen. 2 tau 11 Uhr Bormitia a 
von au na ta lau r Vorm 4 
von Granica nach Szejafowa 6 ute 30 J Beih, 11 0 
7 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 M Nachmittage, 
von cle e nach @ranica 11 u Bm. Woche 
1 Ubr a Min. Nachmitt., 7 . a 
von Praemyäl nach n 9. Abends und 


in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 5 

inuten Abends; — 

2 e geh, 5 uhr 27 Min. Abende — 

von Oſtrau üben Oderberg aus Preußen 5 Uhr Rn 
Abends; — ven Przemycl 7 pr 23 Min. Abende 

von Fem bers 6 Ubr 15 Min, Fp, 2 Ubr 54 ds, 

achmitt. 1 — 41 Wieliezka 6 uhr 20 eg 
von Krakau 4 Ubr 43 Min. Macht. 


in Lende den Krotau 8 Uhr 32 Minuten Früh, 8 
40 


. 


sluchacze praw ormianskiego wyznania ro- 
dem 2 Bukowiny. 

W braku miodziehcow powolanych przedewszy- 
stkiem do pobierania stypendyum pod a. do d. 
nadane zostanie stypendyum ubogiemu slucha- 
czowi praw bez röznicy wyznamia. .. 

Ci ktörzy sie cheg ubiegac o nadanie tego sty- 
pendyum wniese maja za posrednictwem ko gan 
profesoröw swoje w metr ke chrztu, Swiadectwo 


unter Direction von Julius Pfeiffer. 


Donnerſtag, am 4. December 1862. 
Seelen: Adel. 


Richtung und W Bufand Erſcheinungen 


: ad frekwentacyi szkolnej| _ auf lach Feuchtigkeit ; 

Me in e eee 0 dnia 805 F . der Luft des Windes | ter Nimosphäre in der Luft 2 Luſtſpiel Dichtung in 3 Acten v. ei Zum Schluß 
15 grudnia 1862 do c. k. Namiestniot wa. N a mw öde Re Die ſcheintodte rente. 

Od c. k. galie. Namiestniet wa. 1 u | 9... e | Nord⸗ ft , a Volksbild mit Gefang in 1 Act von Bron. Debick 

Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. 46% 34 18 102 100 D Nerd Oft | art 1 Anfang um halb 2 Ahr. 


Buchdruckerel⸗Geſchäftsleiter Anton Rother. 


In der Buchdruckeref des „CZ A8.“ 


